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Erst Verbrauchs - , bann Befitzsteuern !
Bebenttiche Absichten

Gestern vormittag hat auf Einladung des Reichskanzlers
Dr . Wirth in der Reichskanzlei eine Besprechung von Ber -
tretern der Demokraten , des Zentrums und der Rechtssozia »
listen stattgefunden . In dieser Sitzung wurde nach Presse -
Mitteilungen der ganze Komplex der gegenwärtig
schwebenden Fragen besprochen . Insbesondere drehte sich
die Beratung um das Reparationsproblem und die Zahlung
der am 15 . Januar fälligen Rate . Außerdem wurde auch
die Notwendigkeit der Einigung über die Steuer »
Probleme besprochen . Deren Dringlichkeit wurde beson -
ders vom Reichskanzler Dr . Wirth hervorgehoben . Die Ber -

Handlungen , die einen informativen Charakter trugen , waren
" �rtraulich .

�
Der „ Vorwärts * bringt die Mitteilung , daß der

s�' chstag vor Weihnachten nur noch die dringendsten Bor -
"stlen erledigen und nach einer Vereinbarung mit der Regie -

von den Steuervorlagen nur das neue Umsatz -
steuergesetz , das am 1. Januar in Kraft treten soll ,
verabschieden werde .

Aus dieser Mitteilung darf man wohl schließen , daß die

Rechtssozialisten mit diesen Albfichten einverstanden find .
Danach würden also , entgegen der bisherigen Haltung der

Aechtssozialisten , die Steueroorlagen nicht als ein einheit -
liches Ganzes behandelt werden , sondern die wichtigste
» nd drückendste Berbrauchssteuer zuerst zur
Verabschiedung kommen . Das ist eine Prämie
! ur die Steuersabotage , die die bürgerlichen Parteien seit
Wochen in dem Besitzsteuerausschuh betrieben haben . Sie
hatten also ihr Ziel erreicht , daß die wichtigste Verbrauchs -
steuer verabschiedet wird , ehe Klarheit geschaffen ist über das

Schicksal der Vermögenssteuern und insbesondere über das

Schicksal der Erfassung der Sachwert « .
Es bedarf keiner besonderen Betonung , daß die Unab -

hängige Sozialdemokratie diesen Absichten
scharfen Widerstand entgegensetzen wird .
Es hieße , die Geduld der Bolksmassen , die bisher allein

Steuern gezahlt haben , während die Besitzenden sich nur in

Legen die Steuersabotage der Besitzenden zerstört wird .

Will die Regierung , daß einzelne der Steuern am 1. Ja -
vuar in Kraft treten , dann mag fie den Widerstand der

bürgerlichen Parteien gegen die Besteuerung des Besitzes
brechen , sofort eine Vorlage auf Erfassung der Sachwerte
vorlegen und den Reichstag vor Weihnachten solange bei -

lainmenhalten , bis er die Steuervorlagen in der Gesamtheit
" ledigt hat .

Gchonung der Nevolutionsgewinnler
Der Reichstagsausschuß für Besitzsteuern beriet

vm Dienstag den Gesetzentwurf über eine Abgabe vom Vermögens -

Zuwachs aus der Nachkriegszeit . Die Beratungen zeigten

ncnau dasselbe Bild wie die Veratungen über das Vermögens -

steuer - und das Bermögenszuwachssteuergesetz . Einträchtig

bemühten sich die bürgerlichen Parteien , die Vorlage der Regie -

' ung ,u mildern . Zu 8 4, der die Abzüge vom Anfangs -

vermögen festsetzt , lag u. a. ein volksparteilicher Antrag vor , der

Bestimmung streichen wollte , dah vom Anfangsver mögen die

�ricgsabgabe vom Vermögcnszuwachs abzuziehen sei .

Ein Regierungsvertretrr wandte sich gegen diesen Antrag . Dem

vorliegenden Entwurf liege der Gedanke zugrunde , dag der in oer

vom 30. �uni 1919 bis 30. Juni 1921 entstandene tatsäch¬

liche Zuwachs besteuert werden solle . Dieser Gedanke wurde
" �r e i t e l t wenn solche Personen , die eine hohe Knegsabgabe
v ° m Vermögenszuwachs zu zahlen hatten und nun auch hinterher
wieder erheblich verdient haben , in die Lage gc >egl

werden , von diesem erheblichen Nachkriegsverdienst die Kriegs -

Abgabe vom Vermögenszuwachs abzuziehen . , . . >>„t .
. . Abg. Dr . Hertz sll . E. P . D ) schloh sich dem an und betonte , daß
v' e im Dorgestfienen Steuersatz « nie zur Erhebung gelangt

�' en. Die Geldentwertung und die verzögerte Entn - Äung der

?l °uer habe die tatsächliche Belastung insbesondere bei Sachwert .
bessern außerordentlich oerringert . Wolle man trotzdem die

�riegsabgabc vom Vermögenszuwachs anrechnen , so wuroe oas
eine erneute überaus bedeutungsvolle Entlastung der w a a, -

Wertbesitzer zur Folge babcn . Der Antrag wird gegen vie

stimmen der Deutschnationalen , der Volkspartei und der Demo -
kraten abgelehnt .

Bei ij 18 gelang den bürgerlichen Parteien eine weitere erheb -
»che Abschwächung der Regierungsvorlage . Es entspann sich
rine lebhafte Debatte über den Zentrumsantrag , in
kt l8 die Bestimmung aufzunehmen !

„ Bei Feststellung des gemeinen Wertes von Grundstücken ist
die allgemeine Wirtschaftslage und die Gelb -

Entwertung zu berücksichtigen . "

JUl weil . . . . . 7-
Zentrumsantrag klinge harmloser , i i aber in seiner Wir -

Z viel gefährlicher� weil er die Möglichkeit zu einer

ngeren Einschätzung der Sachwerte bietet . Der Antrag wird

gegen die Stimmen der sozialistischen Parteien angenommen .

ebenfalls ein deutschnationaler Antrag zum § 19, der für

den Fall der Grundstückserwerbung Milderungen vorsteht .

Auf Antrag des Zentrums wird der steuerpflichtiae Ver -

mögenszuwachs von 100 000 auf 200 000 Mark erhöh i , trotz -

dem die Regierung darauf hingewiesen hatte , daß es sich nicht
um die zukünftige Geldentwertung , sondern um d,e Erfassung der

bereits in der Veraangenheit erzielten Nachkr . egs -
gewinne handelt . Eine heftige Diskussion verursacht ein Antrag

der Deutschen Bolkspartei zum 8 31 :

„ Die Abgab « ist zu stunden , wenn durch die Zahlung di «

Fortsetzung des Betriebes der Abgabepflichtigen gesährdet
wirb . "

Abg Dr . Hertz sU . E. $• ) : Was soll diese Kautschukbestim -

mung ? Wird «S nach ihrer Annahme noch einen Steoerpslichtige «

geben , der sreiwillig die Steuer entrichtet ? Der Antrag ist eine

ungeheure Provokation . Bei Lohn - und Tehaltsemp »
fängern kennt man keine Rückst cht . Steuerreste aus den Jahren
1918 und 1919 werden rücksichtslos eingezogen . Der Antrag ist
unmöglich , weil er eine Prämie aufdt « Verweigerung
der Steuern bedeutet . Die Stundung der Steuer hat doch
in Zeiten der Geldentwertung ein « Verminderung der
Steuer zur Folge .

Ministerialdirektor Opitz wendet fich ebenfall » gegen den An -

trag . Die Bestimmung der Abgabenordnun « fei völlig ausreichend .
Abg . Keinath ( Dem . ) : Bestimmungen über Stundung find not -
wendig . Er beantragt in dem volksparteilichen Antrag die Wort «

„ nachweisbar " und „ ernsthaft " aufzunehmen . Abg . Bernstein
( S. P . D. ) schließt sich Hertz an und verweist gegenüber einem
weiteren volksparteilichen Antrag auf Jnzablungnahme von

Kriegsanleihe , daß von de « 14 Milliarden beim Rotopfer 10 Mil -
tauben l » Kriegsanleihe gezahlt worden feien . Abg . Soldmann
( U. S . P. ) bezeichnet den volksparteilichen Antrag als Sabo »
tag « de « Gesetze » . Abg . Herold ( Zentr . l empfiehlt einen
Antrag , der di « Stundungsbestimmung aus der Vermögenszu -
wachsabgab « enthält . Die Unabhängigen beantragen hierzu
einen Zusatzantrag :

. Im Fall « der Geldentwertung ist die Steuerleistung ent -
sprechend dem Sinken des Geldwerts zu erhöhen " .
Bei der Abstimmung über den Zentrumsantrag wird zuerst der

» nabhängige Antrag angenommen , der so gestaltet « Zenteums -
antrag aber abgelehnt . Bei der Abstimmung über den demo -
kratischcn Antrag wird der unabhängige Zusatz abgelehnt und der
demokratisch « Antrag mit seiner Prämie aus die Richtzahlung der
Steuern angenommen .

Dadurch ist die Absicht der bürgerlichen Parteien , die die
Stundungsbeftimmungen nicht wegen der Beseitigung von

?
arten haben wollen , sondern zur Milderung der Steuer über -
aupt , klar enthüllt .

Der volksparteiliche Antrag auf Jnzahlungnahme von Kriegs -
anleihe wird mit Hilfe einiger Abgeordneter des Zentrums o b .
gelehnt .

Sodann beginnt der Ausschuß die

Beratung der Umsatzsteuer .
Berichterstatter Dr . Breitschetd ( U. S. P. ) : Da « Umfatzsteuergesetz
steht im Mittelpunkt der Steueroorlagen . Es soll mehr als die
Hälfte des gesamten Mehrertrages bringen . Der Regierung er -
scheint die Erhöhung der Umsatzsteuer als bester Aus -
weg . Die Erhöhung auf . 214 Prozent soll neun Milliarden brin -
gen . so daß mit der Erhöhung die Umsatzsteuer auf einen Gesamt -
ertrag von 24 Milliarden kommen wird . Od das eintreten wird
ist aber zweifelhaft , denn etwa 40 Prozent der Umsätze werden
nach der eigenen Angabe der Regierung nicht versteuert . Es ist
ein Stormlauf gegen die Lurusfteuer zu verzeichnen . Die Ab -
neigung der beteiligten Industrien und der Arbeiterschaft ist zn
verstehen . Die Luxussteuer bringt nur 300 Millionen bei einem Se -
samtertrage von 24 Milliarden . Di « erhöhte Steuer für Speisen
und Getränk « wird sehr ernst diskutiert werden müssen . Ist es
überhaupt möglich , drei Klassen von Schankwirtschaften : schlicht «
Betrieb « . Luxusbetriebe . Betriebe mit erhöhtem Luxus zu unter -
scheiden ? Zweifellos wird in Luxusbetrieben ungeheuer gepraßt
Aber nicht nur dort . Wie groß wird der Berwaltungsapparat
zur Kontrolle werden ? Wird der Aufwand dafür nicht auch
größer sein als der Ertrag ? Ter Anspruch der Genossenschaften
auf teilweiseu Erlaß der Umsatzsteuer ist berechtigt .

Wir behalten uns eine endgültige Stellungnahme zu dieser
Steuer vor . Bor ihrer Verabschiedung ist die Stellungnahme der
Reichsregierung zur Erfassung der Sachwerte notwendig . Von
der Mahnung des Reichskanzlers an den Besitz , ein „deutlich ficht -
bares Opscr " zu bringen , ist bisher sehr wenig zu merken . Weder
bei den Entwürfen zu den Vermögenssteuern und noch weniger
bei den bisherigen Verhandlungen dieses Ausschusses . Unter
diesen Ilmständen ist eine Belastung des Verbrauchs unerträglich .

Abg . H�Kf. sDtn . ) : Die Regierung betrachtet die Umsatzsteuer
als eine mllchende Kuh . Redner spricht sich weiter für die Ent .
lastung der Besteuerung der Umsätze der Landwirtschaft au » .

Abg . Keinath ( Dem . ) hat gegen die Desteueruna des Waren -
verkebrs keine grundsätzlichen Einwendungen . Er befürchtet nur
«ine Konzentration der Betriebe durch diese Steuer .

Ministerialdirektor Popitz : Au » dieser Steuer stnd groß « Be -
träge herauszuholen , auch bei Ichwankender Konjunktur . Da dt «
sortgssetzte Erhöhung bedenklich sei . « üsse « uu jetzt » us einmal
den höchstmöglichen Satz erheben . In Frankreich werde in Zu »
kunft die Umsatzsteuer 2. 2 betragen . Das Erteriment mit der
Luxussteuer ist nicht geglückt . Sie müsse umgebaut werden . Wir
können uns aber den Luxus nicht leisten , ans die Luxuostener ganz
zu verzichten .

Nach weiteren Bemerkungen der Abg . Dr . Äugo ( D. B P. ) , und
Peine ( S. P . D. ) . der für Erhöhung der Umsatzsteuer auf 2 Prozent
eintritt , wird die Beratung vertagt .

Die Waffen des Alkoholkapitals
Von Dr . S . Drucker

In welch ' umfassender Weise das Kapital an der Irre «
führung der öffentlichen Meinung arbeitet ,

können wir wieder einmal an einem höchst lehrreichen Schul -
beifpiel erkennen . Diesmal handelt es sich um das Alkohol -

kapital . Ihm wird es nämlich jetzt Angst um seinen Profit .
In den Bereinigten Staaten von Amerika ist Anfang 1919

das gesetzliche Alkoholverbot in Kraft getreten . Mit Aus -

nähme der in den letzten Jahren Eingewanderten , mit Aus -

nähme der Bier liebenden Deutschen und der Kreise , deren

einzige Beschäftigung im gedankenlosen Genießen besteht ,
haben alle Vevölker - ungsklassen bei diesem Ergebnis mit -

gewirkt . Großindustrie und Geschäftswelt verfolgten dabei

zugleich sehr praktische Ziele . Sie rechneten darauf , daß
das Geld , was bisher in die Salons , die Alkoholverkaufs -
statten , getragen wurde , nunmehr in ihre Taschen fließen
würde . Und tatsächlich hat mit dem Aufhören des freien
Alkoholverkaufs « ine verstärkte Nachfrage nach Lebens -

Mitteln , Gebrauchsgegenständen und auch nach geistiger
Nahrung eingesetzt . Di « meisten Salons verwandelten sich

in Geschäftsräume und die Brauereien und Brennereien

stellten ihre Betriebe auf die Erzeugung von Lebensmitteln ,

Nährpräparaten und dergleichen um . Sie beschäftigen nun -

mehr meist weit mehr Arbeiter als ftüher , denn bei der

AlkoholprÄniktion ist die Zahl der Arbeitskräfte Verhältnis »
mäßig niedrig . So hat das Alkoholverbot die Arbeitslosig -
keit vermindert , statt sie zu erhöhen . Erst . das immer weitere

Ansteigen des Dollars hat zu einer bedrohlichen Krise ge -

führt , gegen die lein Mittel helfen will .

Das Schicksal des amerikanischen Alkoholkapitals läßt nun

das europäische Alkoholkapital nicht schlafen . Die Nüchtern -
heitsbowegung ist längst nach Europa übergesprungen . Sie

gewinnt jetzt Baden in der Arbeiterschaft . Man verliert

immer mehr die Lust , dem Alkoholkapital die sauer ver -
dienten Groschen oder vielmehr Markscheine in den Rachen
zu werfen und dafür keinen Gewinn , sondern eine Schädigung
einzutauschen . Man erkennt immer klarer , daß wir Brot
und Kartoffeln brauchen , aber keine berauschenden
Getränke . Man sieht ein . daß im Alkohol viel Geist , Kraft
und Streben ertrinken , die der Arbeiterbewegung hätten
zugute kommen können .

Das Alkoholkapital hat schon bisher durch feine Agenturen
und Strohmänner versucht , die Oeffentlichkeit irre zu führen .
Was ist nicht alles über die angeblich schlimmen Wirkungen
des amerikanischen Alkoholverbots zusammengelogen
worden ! Die bürgerliche Presse hat gegen Geld und gut «
Worte bereitwillig jeden Schwindel abgedruckt . Run soll
künftig dieser Polksbetrug bei uns im größten
Maßstabe organisiert werden . Das hat uns ein
Protokoll verraten , das ein günstiger Wind der Redaktion
ves „ Abstinenten Arbeiters " auf den Tisch geweht hat .

Am 14 . Ottober tagte im Hotel Adlon zu Berlin der

Große Ausschuß des Deutschen Brauer -
b und es . Die Sitzung war streng vertraulich . Man hatte �
sich zwei Leuchten aus der Schweiz kommen lassen . Der erste
Redner , Dr . K L r y - Basel , sprach über die Organisation . Er
empfahl , in allen Staaten gegen die Rüchternheitsbewegung
eine nationale Einheitsfront zu schaffen durch Zusammen -
schluß aller mit der Alkoholproouttion irgendwie zusammen -
hängenden Gewerbe . Heber den Zweck meinte er : „ Wir
dürfen nicht sagen , gegen die Abstinenz ankämpfen zu wollen .
sondern wir müssen dem Publikum glauben machen , daß
wir nur gegen die A u o w ü ch s e der Abstinenz ankämpfen .
Der andere Schweizer . Dr . R e u m a n n - Bern , cnlwickelt «
einen großzügigen Plan für den Kampf gegen die Nüchtern -
heitsbewegung . Er empfahl zunächst die umfassende und
durchaus individuelle Beeinflussung der großen Tages »
zeitungen . Er führte aus :

„ Notweradi - g ist der indirekt « Verkehr mit der Presse . Inter -
essiernng für alle Fragen , die mit der Vrauindustric irgendwie
zusammenhängen , und zwar so, � daß ihr der Mantel der
Wissenschast umgehängt wird , also geschickte Ver -
kleidung . ( ! ! ! ) Entweder eigen « Artikel schreiben oder im Alkohol -
kapital stehende Wissenschaftler für Abfassung von Berichten in
unserem Sinne zu gewinnen suchen , ( d. h. kaufen . ) Die Artikel
müssen eigens für diese Zeitungen bearbeitet sein und in ihrem
Tone auf den Charakter der einzelnen Blätter abgestimmt werden .
Sie müssen so gefärbt sein daß nicht einmal die intereffierten
Kreise merken , daß die Artikel tm Znteresse der Brauindustrt «
geschrieben stnd . " ( ! ! ! )

Als zweite Maßnahme wurde empfohlen die Heraus -
gäbe eigener Zeitschriften mit populär - wissen -
schaftlichen Aufsätzen : diese Zeitungen müßten den diploma »
tischen Cchachzug anwenden und den Standpunkt des Ver «
b ra u che rs vertreten . Ferner :

„ Die Zeitungsartikel müssen sllr di « Mäßigkeit «intreten .
Wir müssen um uns in d«n, harten Kampfe gegen di « Alkohol -
gegner behaupten Mt können , daraus einstellen . d « ß wir für den
Genuß , aber nicht stir das Saufen «intreten . Heute kann nur -
mehr der Mäßigkeitssiandpunkt sich halten . Darum wird es von
uns klug und taktisch sein , wenn wir uns schon aus diesem
Grund « init den Mäßigkeitsaposteln die Finger «eichen . Auch



die Wissenschaft ist flr unsere Zweck « dienstbar zu mache « .
Wir müssen eigene wissenschaftliche Untersuchungsabteilung « «
unterhalten , um einen Einsluh auf die Ergebnisse aus -
üben zu können . " ( Die Ergebnisse dürfe « dem Profit keinen

Abbruch tun ! ! ! )

Also umfassendste Propaganda durch Zeitungsartikel .
Flugschriften , Broschüren , Bilder , Postkarten , Kinos , viel

Statistik ; vor allem auch die beliebten Umfragen unter

Aerzten , Künstlern . Sportsleuten . Bei Umfragen käme es
darauf an . . . wie geschickt der Fragebogen ausfällt ; durch die

Abfassung der Fragen mutz die Antwort schon auf den ge -
wünschten Weg geleitet werden " . ( ! ! ! ) Der Redner

schlotz mit den Worten : „ Das Alkoholverbot in Amerika wird

sehr schwer rückgängig zu machen sein . Sorgen wir dafür ,
datz wir hier im alten Europa nicht in denselben Fehler
verfallen ! "

Hier tut sich ein ungeheurer Sumpf auf . Lüge . F ä l -

schuuH , Bestechung sollen helfen , den Profit zu retten .
Was kümmern sich die Brauer um Volksgesundheit , Volks -
wohlfahrt , Volkswirtschaft , wenn nur ihre Dividenden

steigen ! Die Arbeiter haben es in der Hand , die gemein -
gefährlichen Absichten des Alkoholkapitals zunichte zu machen .

Harie Bedingungen
Oie Rede des britischen Schahkanzlers

Die Rede des britischen Schatzkanzlers Hörne , die wir
bereits in dem grötzten Teil unserer gestrigen Abendausgabe
ausführlich wiedergaben , ist nach mancherlei Richtung hin
überaus bedeutsam . Hörne erklärte , es fei selbstverständlich ,
datz England nicht im Traume daran denke , ein Abkommen ,
das in irgendeiner Weife seine Freunde benachteiligen
könnte , ohne angemessene Beratungen und Entscheidungen
mit ihnen einzugehen . Er habe nicht den geringsten Zweifel ,
datz England in allen Fragen , die mit der Reparation
zusammenhängen , mit seinen Alliierten zu einem E i n v e r -
st ä n d n i s kommen werde . Er erklärte ferner , datz das

deutsche Ersuchen um Aufschub der im Januar und Februar
fälligen Leistungen mit den Alliierten gemeinsam erörtert
und einstimmig beantwortet werden mutzte .

Diese Erklärung Hornes ist um so bedeutsamer , als für
einen etwaigen Zahlungsaufschub bis zum Jahre 1930 nur
eine Mehrheit in der Resiaratlonslommission notwendig
ist , nicht aber eine Einstimmigkeit . Alle Spekulationen auf
die Unstimmigkeiten zwischen den Alliierten erweisen sich
demzufolge als verfehlt .

Hornes Ausführungen lassen ferner erkennen , datz er sich
der Gefahr eines Wirtschaftszusammenbruchs Deutschlands
für Europa voll bewußt ist . England sei deshalb zur Hilf «
bereit , jedoch nur unter Bedingungen . Diese
Bedingungen bestätigen , was wir stets vorausgesagt haben .
Die Alliierten sind im jetzigen Augenblick durchaus noch nicht
von der völligen Zahlungsunmöglichkeit Deutschlands über -

zeugt . Ihr Mißtrauen gegen Deutschland ist sogar durch die

Mitzwirtschaft in den Finanzen , hervorgerufen durch die

Steuerscheu der Besitzenden , außerordentlich verstärkt
worden .

Hornes Kritik an der inneren Finanzwirtschaft Deutsch -
lands richtete sich insbesondere gegen die staatlichen Bei -

Hilfen für die Berbilliaung des B r o t p r e i s e s in Deutsch -
land , gegen die Verlustwirtschaft bei den Eisenbahnen
und gegen die zu niedrigen Kohlenpreise . Das alles

bedeute eine Subvention des Staates an die Unternehmer
und habe zur Folge , datz der deutsche Industrielle in der

Lage sei . seine Arbeiter niedrig zu entlohne »! . Deutsch -
land müsse diese Beihilfen aufgeben , um seine Verpflich -
tungen gegenüber der Entente zu erfüllen . Es müsse auch
innerhalb eines festgesetzten Zeitraums die Ausgabe von

Papiergeld einstellen .

Datz diese Forderungen Vorbedinguirgen für einen Zah -
lungsaufschuck darstellen , ist nicht « verwunderlich . So un -

bestreitbar es ist , datz die staatlichen Zuschüsse zum Brot , zu

Kohlenpreise wegen der durch sie bewirkte Riedrtghaltuna der

Lohne eine Bevorzugung der Industrie und eine Zerrüttung
des Staatshaushalts zur Folge gehabt haben , so wenig darf
verkannt werden , datz eine sofortige Aenderung ohne
Sicherungsmatznahmen große sozial « Gefahren in

sich bergen würde . Die Beseitigung der staatlichen Zuschüsse
zum Brotpreis kann und darf nur erfolgen unter gleich -
zeitiger ausreichender Erhöhung der

Löhne , die Heraufsetzung der Kohlenpreife durch eine

Kohlensteuer nur verbunden mit Schutzbestimmungen , durch
die der Hausbrand vor einer weiteren Verteuerung be -

'
wahrt wird und ebenso die Kohlen für alle gemein -
n L tz i g e n Unternehmungen . Durchaus berechtigt ist aber

die Forderung , datz die Vermehrung der Roten aufhören
'

und das Reich seine Ausgaben durch Steuern decken mutz .
Hornes Rede zeigt die große Gefahr , datz , wenn

Deutschland nicht freiwillig alles tut , um fein inneres

Staatsbudget in Ordnung zu bringen , es sich der F i n a n z-
kontrolle des Auslandes aussetzt . Dieser Gefahr
mutz rechtzeitig begegnet werden .

Von der Börse
Die U n g « w i h h e i t , die über der Moratoriumsfrag « schwebt

und die widersprechenden Meldungen über das Ergebnis der Be -

fprechungen Rathenaus , haben die Börse gestern zum Abwarten

veranlaßt . Während die Devisenkurse zuerst etwas höher standen
als am Montag nachmittag gingen später die Kurse etwas zu -
rück . Amtlich wurde der Dollar mit 227 notiert gegenüber
235 am Bortags . Auch die übrigen ausländischen Devisen er -
litten eine kleine Wsibwächung .

Oer Gchießerlaß
Seine Abänderung wird „ geprüft "

Auf unsere Forderung , datz der S« inefch « Echießerlah endlich

sofort aufgehoben wird , wird mitgeteilt , daß «in « Ueberprüfung

dieses Erlasses angeordnet fei . Es fei auch beabsichtigt gewesen .

ein Gutachten der Regierungspräsidenten einzu -

holen , wie weit der Erlaß von ISIS geändert werden könnte . Da

Minister Severing aber annimmt , daß diese Gutachten erst in

einigen Wochen einlaufen werden und ihre Bearbeitung wiederum

einige Wochen in Anspruch nehmen wird , sei er der Ansicht , daß
die Ueberprüfung auch von den Zentralstellen vorgenom -
men werden kann Er habe deshalb mit Rücksicht auf die gegen
lölg erheblich veränderte Lage angeordnet , daß die Regierunge -
Präsidenten nicht erst gefragt werden solle «. Der Minister hat

vielmehr die Sachbearbeiter angewiesen , ihm Borschläge für «ine

Abänderung des Erlasses von 1913 schnellstens zu unter -

breite n.

Diese Antwort befriedigt un » sehr wenig , denn sie

»«zögert eine Entscheidung , die sofort notwendig ist . Wollte

der Minister Severing verhindern , dag der Heinesche Erlaß bis

zu einer Aufhebung weitere Opfer fordert , so hätte er sich dazu
aufraffen müssen , jetzt wenigstens den Erlaß des preußischen

Junkers von Hammerstein vom Jahre 1992 an die Stelle des

Heineschen Erlasses zu stellen .

Aiederschönenfeld
Drahtmeldung unseres Korrespondenten

München , tz. Dezember .

Als vor enrlgen Tagen die Meldung durch die Press « ging .
daß die bayerische Regierung beabsichtige , der Reichsregierung
eine Note überreichen zu lassen , in der sie zum Ausdruck bringe .
daß st « sich gegen die Aussicht des Reichs hinsichtlich des Straf -

Vollzugs loendet , wurde diese Meldung prompt dementiert . Wir
können aus zuverlässiger Quells mitteilen , daß der heutige
Ministerrat sich mit der Frage des Strafvollzugs in der

Festung Niederschönenfeld und mit den Meimmgs -
Verschiedenheiten der bayerischen Regierung und dem Reichs -
fustizminister Radbruck beschäftigt hat . Er hat beschlossen , dem

Reichsjustizminister durch Bermittlung des bayerischen
Gesandten in Berlin eine Antwort zugehen zu lassen , in der die

bayerische Regierung hinsichtlich des Strafvollzugs und der
Reichsaufsicht ihren Standpunkt nach der rechtlichen und politi -
fchen Seite zum Ausdruck bringen wird . Dabei wird an dem
bisherigen Standpunkt iestgehalten , wonach betont wird , daß das
Reich gegenüber Bayern in Fragen der Justiz und de » Straf -
Vollzugs kein Aussichtsrecht habe . Es deutet alles darauf hin ,
daß die bayerischen Machthaber es zum Konflikt mit dem
Reich treiben wollen .

Zusammenbruch der pfälzischen Bau ?
34V Millionen Mark Verlost

W. T . B . teilt mit : Bei der Münchener Niederlassung der
Pfälzischen Bank in Ludwigshafen haben sich durch unverant -
wörtliche Manipulationen des Münchener Devisen -
Händlers , der gegen die bestimmten von der Zentrale der Bank
»n Ludwigshasen gegebenen Instruktionen gehandelt und seine
Baisseengagements der Direktion der Bank verheimlicht hat . sehr
bedeutende Berluste im TermindevisenAeschäs t ergeben .
Die Engagements sind jetzt eingedeckt , doch dürften sehr schwer -
wiegende Maßregeln für das Institut selbst notwendig werden ,
da da » Aktienkapital und die Reserven verloren sind , so daß das
Fortbestehen der Pfälzischen Bank als selbständiges Institut in
Frage gestellt ist . Durch die Mithilfe der Rheinischen
Creditoank und der Deutschen Bank soll dafür Sorg «

getragen « erden , daß die Kunden der Pfälzischen Bank bei der

Neuordnung keinerlei Verluste erieiden . Es soll beabsichtigt sein ,

daß die Filialen der Pfälzischen Bank in der Pfalz von der Nhei -

Nischen Creditbank übernommen werden , während die Ecschäite
in Frankfurt a. Main und im rechtsrheinischen Gebiet aus die

Filialen der Deutschen Bank übergehen . Im Zusammenhang
damit wird die Rheinische Creditbank , die eine Vermehrung des

Aktienkapitals um 69 Millionen Mark ausgeschrieben hat , diese

Vermehrung aus 120 Millionen Mark erhöhen , die von der Deut -

scheu Bant übernommen werden sollen .
Die Pfälzische Bank gibt in einer Erklärung den durch die

Devisenengagements ihrer Münchener Niederlassung entstandenen

Verlust mit 319 Millionen Mark an .

Explosionskaiaflrophe in Gaarlouis
Lieber 400 Tote

Saarlouis , 6. Dezember .

Heute mittag gegen 12 Uhr erfolgte im Betriebe der Dynamit -

fabrik Alfred Nobel u. Co . eine schwere Explosion eines

Oelbebälters . Eine Anzahl Leichtverletzter konnte sich aus

den Trümmern retten . In dem brennenden Betriebe sollen sich

noch etwa » 9 Personen bcsinden . Da mit der Gefahr neuer

Explosionen zu rechnen ist . könnkn Rettungsmannschasten an die

Ungliicksstelle nicht heran . Ein Teil des Walles steht in

Flammen . Bis auf große Entsernungen sind die Fensterscheiben

gesprungen . Genaues läßt sich noch nicht feststellen . Die letzte

Meldung , die einlief , spricht von über hundert Toten .

Auf die Nachricht von dem furchtbaren Unglück , das sich in

Saarwellingen in der Dynamitfabrik von Alfred Nobel

u. Co . ereignet hat . begab sich der Präsident der Regierungs -

kommission . Rault . in Begleitung des Mitgliedes der Regie -

rungskommisiion Dr . H e c t o r , des Direktors der Abteilung des

Innern Dr . S e l f a u . des Direktors der Obersten Polizeiver -

waltung Adler , und des Oberberghauptmanns F r a n tz e n

an die Unkallstelle . Der erste Bestich des Präsidenten galt den

Opfern der Explosion . An der Unfallstelle wurden sofort die not -

wendigen Anordnungen zur Absperrung und Sicherung

getroffen . Der Präsident überreichte dem Bürgermeister im

Namen der Regierung als erste Unterstützung zur Linderuno der

durch die Explosion entstandenen Not einen Betrag von 1 9 9 9 9

Mark . Auf die Anregung des Präsidenten wurde ein « Sammel -

liste in Umlauf gesetzt .

Bürgerlicher Wahlsieg . In Zella - Mehlis , wo bisher eine

sozialistische Mehrheit bestand , erhielten die Bürgerlichen 11 Sitze ,
die Kommunisten 7 und die Unabhängigen 3.

Teuerung,Wucher und Steuerdruck
Die 28 öffentlichen Versammlungen , die die Unabhängige

Sozialdemokratie zu gestern abend in allen Gegenden Berlins
einberufen hatte , waren fast sämtlich überfüllt . Die immer

zunehmende Teuerung , die Gefahr , daß die neuen Steuer -
lasten ausschließlich auf die Arbeiterklasse abgewälzt werden ,
hatten die Massen in die Versammlungen getrieben . Auch
die Frauen scheinen diesmal dem Rufe der Partei in

größerem Matze als früher gefolgt zu fein .
Ist das ein günstiges Zeichen , so lauten auch die Mit -

teilungen über den V e r l a u f der Versammlungen befriedi -
gend . Wo eine Diskusston stattfand , da bewegte ste sich nicht
in den in den letzten Jahren des Bruderkampfes zur Gewöhn -
beit gewordenen gehässigen Formen , sondern blieb kamerad -

schaftlich . Die Versammlungen sind deshalb als der erfreu -
liche Anfang zur einheitlichen Protestkundgebung des

Proletariats ' im Kampfe gegen feine weitere Verelendung
und als bedeutsames Zeichen des Erwachens der Arbeiter -

Nasse , sowie ihres festen Willens , den Kampf mit aller

Energie zu führen , anzusehen .

prachtsäle des Ostens
Bor gutbesuchter Versammlung legte Genosse Dr . Mose « in

markanten Worten die fortschreitende Verelendung der Volks -
massen dar . Ausgehend vom Weltkrieg schilderte Referent an
der Hand ärztlicher Erfahrungen das Elend der Massen .
Massentod , Massenelend . Hunger und Säuglingssterblichkeit sind
es , die die Massen degenerieren . Will die Masse sich frei machen ,
so muh das Proletariat erkennen , daß nicht die bürgerliche Presse ,
nickt das Kino , sondern der eng « Zusammenschluß der Prole »
tarier in der U. S . P . D. und Aufklärung durch die
Ardeiterpresse , die „ Freiheit " , führt die Massen zu höherem
Wissen , so auch zur Besreiuna der Arbeiterklasse .
Rosenoerg von der K. P . D. sprach sich eingehend für die Erfassung
der Sachwerte aus , da nur so die Rettung des Proletariats mög -
lich sei . Im Schlußwort wandt « sich Genosse Dr . Moses an den
Vertreter ver K. P . D. und wünscht , daß dessen Erkenntnis auch
in den Reihen seiner eigenen Partei Platz greifen möchte .

Schulaula pasteurstraße
Hier sprach Genosse Krill « . Die Versammlung war lange vor

Beginn überfüllt . Trotzdem viele Besucher stehen mußten ,
folgten ste mit Aufmerksamkeit den vortrefflichen Ausführungen
des Referenten . Besonder « hervorzuheben ist die große An -

ahl der weiblichen Versammlungsbesucher ,
>ie darauf zurückzuführen ist . daß gerade die Frauen die Folgen

der Teuerung in erster Linie verspüren . Der Rede , die mit
iroßem Beifall aufgenommen wurde , folgte eine kurz « Diskussion ,
n oer dem Referate ausdrücklich zugestimmt wurde . Emmutig

kam in der Versammlung zum Ausdruck , daß die Versammlung
den Auftakt zu entscheidenden Kämpfen bilden muß .

pharus - Säle
Vor überfüllter Versammlung referierte Genosse

Dr . Weyl . In markanten Strichen zeichnete der Referent die
Verelendung der Arbeiterklasse . Als Mittel der Abwehr einer
weiteren Verelendung der Arbeiterklasse fordert « Weyl die Her -
ftellung der proletarischen Einheitsfront . Das Proletariat muß an
Stelle eines Bruderkampfes den schärfsten Klassenkampf setzen .
Zur Zeit muß straffst « Heranziehung der Besitzenden zv den steuer .
lichen Lasten verlangt werden . D: r Referent geht aus die Forde -
rung der Erfassung der Sachwerte näher ein und fordert Ausbau
der Sozialversicherung . Regelung des — jeder Beschreibung spot¬
tenden — Wohnungswesens , Sozialisierung des Bergbaues und
des Versicherungswesens , wie die Demokratisierung des Ver -
waltungswesens . Alle diese Forderungen können nur erkämpft
werden durch ein einiges , geschlossenes Proletariat . Brausender
Beifall bezeugte , daß oer Referent der Versammlung au » dem
Herzen gesprochen hatte und daß die Versammlung gewillt ist für
diese Forderungen einzutreten .

Zwei K. P . D. - Rcdner erklärten sich voll und ganz mit den
Ausführungen W c y l s einrnrstanden und forderten beide zur
Herstellung der Einheitsfront des Proletariat » auf . Nach einem
mit starkem Beifall aufgenommenen Schlußwort Wenks sckloß der
Lorsitzend « die Versammlung mit anfeuernden Worten und einem
Hoch auf die revolutionäre Arbeiterklasse .

Rabes FestfSle
Genosse Mmer behandelte vor einer gut besuchten Versammlung

in einem 1 Z4stündigen Referat eingehend das vorliegend « Thema .

Scharfe Hieb « wurden den rechtsflehenden , kapitalistischen Parteien
verabfolgt , ebenso wurde aucq scharf das Verhalten der c - PD . in
der Frage der Koalitionsregierung gerügt . Das sachlich gut
durchgearbeitete Referat wurde mit großem Beifall aufgenommen .
Der Kommunist Franken - Solingen bestätigte in der Diskmüc *
im allgemeinen die Ausführungen des Referenten . Genosse Hof «
mann empfahl dem kommurnftochen Dislufsionsredner , feine zu¬
stimmenden Erklärungen in die Reihen feiner Parteigenossen hin »
einzutragen . In feinem Schlußwort gestand Eenoffe Ullmcr .
daß der Kommunist Franken der erste sei , der die Nie b irr iein »?
Partei eingestanden habe . Er sah darin eine gute Vorbedingung
für die Einigkeit der Arbeiter . Der Versammlungsleiter schloß
die Versammlung mit anfeuernden Worten .

Graumanns Festsäle
Die Versammlung war stark besucht . Der Referent , Gen .

Eckhardt , erntete für seine großzügigen Ausführungen reichen Bei -

fall . In der Diskufsion erklärte sich ein Konimunin mit dem Refe »
renten im großen ganzen einverstanden . Die Versammlung schloß ,
vom besten Geist beseelt , mit einem Hoch auf die Versammlung .

Rastonalhof , Bülowstraße

Hier sprach Genosse Künstler vor überfüllter Versamm -

lung . Er begann mit dem Hinweis auf den wirtschaftspolitischen
Kurs aller bürgerlichen Parteien , speziell in den Fragen der Er -

nährungs - , Steuer - und Finanzpolitik . Vom Getreideumlagever -
fahren angefangen bis zu den Debatten über die Steuerge -
f e tz e n t w ü r f e im Reichstagsaucschuß tritt recht klar zutage die

volksfeindliche , die geradezu volksverderbende Politi ! von

den Deutschnationalen bis zu den Deutfch - Demokraten . Zur Ver -

teidigung des Besitze « findet sich das gesamte Bll ' gertum in Stadt
und Land zusammen gegen die Hand - und Kopsarbeiter . Die

herrschende Teuerung und die andauernde Preissteigerung wird

die Arbeiter , Angestellten und Beamten in ihrem schweren Da -

soinskampf zusammenschweißen . Das nächste Ziel muß sein die Er -

kämpfung der 19 Punkte des A. D. G. B. wie aber auck die zu -
erst von der U. E. P . D. propagierte Forderung der Erfassung der

Sachwerte . Alle Diskussionsredner erklärten sich mit den Aus -

führungen des Genossen Künstler einverstanden .

Slböneberq

In der Hohenzollernschule . Velziger Straß « , brachte die

gutbesuchte Versammlung den Ausführungen der Genossin Zietz
lebhaftes Interesse entgegen . Die Genossin Zietz schilderte den

Kampf der ll . S. P im Reichstag um die Erfassung der Gold -
werte und um die Stenern , und schloß ihr Referat mit einem
Appell an die Versammlung , sich der U. S. P . anzuschließen , um
so gemeinsam den Kamps gegen die Verelendung durch , usllbren .
Die Versammluno lohnte mit reichem Beifall . In der Diskussion
unterstrich ein Genosse die Ausführunaen der Genossin Zietz . In
einem kurzen Schlußwort appellierte ste noch einmal an die An ,

wesenden , sich der Organisation anzuschließen und mit uns gemein »
fam den Kampf zu führen .

» ritz
Die Versammlung in Britz war nur schwach besucht . Das

Referat hielt Genosse Loewensiein . Einige Kommunisten machten
sich in der Diskussion bemerkbar , die Loewensiein glänzend ab -
fertigte .

Lichtenberg - Stadt
Im Terilienlyzeum sprach der Genosse Schneider - Reukölln vor

einer sehr aufmerksamen Zuhörerschaft über das vorliegende
Thema . Seine Ausführungen wurdeck mit lebhaftem Beifall auf -
genommen . In der Diskussion sprach ein Kommunist , der die

Ausführungen des Referenten unterstrich und die Anwesenden zur
Einigung aufrief .

Friedrichsfelde

In der gutbesuchten Versammlung in Friedrichsfelde
sprach der Genosse Rost ». Er führte aus , daß die Ursach « der Heu -
tigen Not und Teuerung der Krieg und die R e p a. r a t i o n s -

forderungen seien . Eine wettere Schuld der heutigen Nor

ist der ungedeckte Betrag im Staatshaushalt . Im Interesse der
Arbeiter stege es . ihn endlich in » Gleichgewicht zu bringen . Daber
ei es nötig , daß der Staat sich an den Sachwerten beteiligt . Eine

zeeignete Grundlage , um die Stoßkraft der Arbeiter zu steigern .
eien die 10 Forderungen des Allgemeinen Deutschen Gewerk -
chaftebundes . Die Ausführungen des Reser « » ten wurden dura

einen Kommunisten unterstrichen .



Weliwirtschaft und deuffche Wirtschaft
Neichskongreß der Betriebsräte der Metallindustrie

Wir lassen der kurzen Meldung über den ersten Tag des Reichs -
Kongresses der Betriebsräte der Metallindustrie in der gestrigen
Morgenausgabe unseres Blattes den nachstehenden ausführlicheren
Bericht folgen :

Nach einer längeren Vegrützungsansprache Dibrnanns , des
Vorsitzenden des Metallarbeiterverbandes und Bütor Steins ,
des Vertreters der österreichischen Metallarbeiter , begrüßte Re -
gierungsrat Dr . Opitz den Kongreß im Namen der fächstschen und
chiiringischen Regierung , wobei er der Hoffnung Ausdruck gab ,
daß die Tagung wichtige Arbeit für den Wiederaufbau der deut -
schon Vollsnurtschaft leisten möge. Brolat - Berlin überbrachte
Grüße und Wünsche der Betricbsrätezentrale des ADGB . und des
SfA - Bundes .

Als Vorsttzend « wurden gewählt Dißmann , Reichel Lübbe -
Berlin und Grießhammer - Bielefeld . — Dißmann teilte dann mit ,
daß Genosse Bauer - Wien . der als Referent über Weltwirtschaft
vorgesehen war wegen der Teuerungsunruhen in Wien am Er -
scheinen verhindert ist .

Eraze - Verlin stellte den Antrag , als Punkt 2 auf die Tages -
ordnung zu stellen : . . Die zehn Punkte des ADGB . " und „ Die
Aufgaben der Gewerkschaften und die Lohn - und Wirtschafts -
kämpfe " . Nch einem Hinweis Dißmanns , daß die erste Frage so-
wieso gestreift werden muß . zog Eraze diesen Teil seines Antrages
iUrück . Der zweite Teil des Antrages wurde gegen wenig «
stimmen abgelehnt .

Alsdann nahm Professor Emil Ledem - Heidelberg da » Wort
Zll seinem Referat über

Weltwirtschast
Früher hatte jedes Land ein anderes Geficht , und jedes Land

hatte den Schlüssel für fein eigenes Schicksal in der Hand . Heute
stehen die wirtschaftlichen Probleme aller Länder unter den -
selben Sternen , ob es ssch um am Kriege . beteiligte oder neutral «
Länder handelt . Zwei Gruppen find zu unterscheiden . Was
der Krieg in allen kriegführenden Ländern vernichtet und zerstört
hat . brauche ich nicht auszuführen . Während des Krieges und
auch noch darüber hinaus in allen kriegführenden und neutralen
Ländern eine Hochkonjunktur und deshalb scheinbarer Reichtum .
Aber die erzeugten Waren wurden versenkt , wurden verpulvert .
und die Länder bekamen dafür keine Eeaenwarcn , sondern Geld
bzw . Gold . Aber wie es in der Fabel heißt : das Gold wurde zum
Berhängnis , die neutralen Länder erstickten im Geldscgea . Schwe -
den verbat sich den Eoldsegen und verlangte konkrete ' Waren . Es
entstand ein ungeheurer Warenhunger , dem die Produktion nicht
nachkommen konnte . Es entstand auch ein Konfumhunger ,
da infolge der Zwangswirtschaft der Konsum ein beschränkter war .
Diese Konfumkonjunktur batten wir in der ganzen Welt und war
nicht nur auf Deutschlanv beschränkt . Dadurch wurde die Pro -
duktion angeregt , aber sie konnte nicht dem Konsumhunger folgen .
weshalb die Preise stark in die Höhe schnellten . Seit dem August
1914 bis August 1920 hatten wir
tiue ununterbrochene hemmungslose Rentabilität der Produktion .
Tie hatte aber die Eigentümlichkeit , daß die Preis « derart hoch
wurden , daß selbst die gestiegenen Einkommen nicht mehr nach -
kommen konnten . Infolgedessen kippte die ganze
Geschichte um . Wir hatten auch früher schon derartige Wech -
sel der Konjunktur , aber da diesmal in allen Ländern das Um -
kippen erfolgte , waren die Wirkungen doppelt schwerer . Daß ein
großer Teil der Mensthen noch konsumieren will , daß anderseits
trotzdem die Produktion eingeschränkt wird , ist einer der Wider »
spräche der kapitalistischen Wirtschaft .

Seit Sommer 1920 haben wir «in « sich immer mehr aus -
breitende Arbeitslosigkeit . . In den Vereinigten Staaten
ist eine Arbeitslosigkeit von 25 Prozent . Dasselbe Bild in
England , wo die Arbeitslostgteit in den letzten Monaten erheb -

' • li . ch« Fortschritte , gemacht hat . Jene Arbeitermassen können
ntiyt mehr ihre notwendigsten Anschaffungen mach « » . Dem «nt -
spricht e,ne wesentliche Einschränkung der Prodaktion . Nach
den Fe ' �ellungen der vier Staaten «st die E i s « n p r o d u k »
tion um 40 —50 Prozent geringer trotz erhöhter Produktions »
Möglichkeiten . In anderen Industriezweigen mit Masienpro »
duktion ist das gleiche der Fall .

In allen valutastarken Ländern find die Löhne wesentlich
herabgesetzt worden , aber die Kleinhandelspreis « nicht
dementsprechend . Auch die verhältnssmäßig gut organisierte Ar¬
beiterschaft mußte sich diese Einschränkungen gefallen lassen . In
England erfolgt ebenfalls eine Herabsetzung der Löhn « . Jede
Industrie hat für sich gesehen ein gewisies Recht , aber jede »er -
gißt , daß bei einer allgemeinen Lohnherabsctzung die Möglichkeit
" es Kaufens genügen wird . In früheren Zeiten haben wir die
Krisen überwunden , indem man einen neuen Markt auf «
nehmen konnte . Heute aber , wo die Kriir sich über die ganze
Welt erstreckt , besteht diese Möglichkeit nicht , wodurch auch die
Möglichkeit einer baldigen Ueberwindung der Krise wegfällt . Das
Bild , das sich uns darbietet , ist demgemäß kein freundliche » .
Die Krise wird noch verschärft durch die Reparation » -
l « i st u n g e n . » eil die deutsche Industrie über da » Maß hinaus
Waren auf den Markt wirft .

volkswirtschaftlich befinde « wir un » als » in einer sehr vre »
wickelten Lage , die auch

voller Gefahren ist für dir deutsch « Arteiterschaft
und für die deutsche Volkswirtschaft . Solange die Reparations -
leistungen fortdauern , wird Deutschland ein « Insel bleiben , in
der es nur geringe oder keine Arbeitslosigkeit gibt . Eine llr -
fache ist die deutsche Währung . Wird aber die deutsche
Währung in irgendeiner Form stabilisiert , so wird die Krise auch
auf Deutschland sich ausdehnen . Auf den ersten Blick steht aller -

dings unsere Lage günstiger aus . „
In Deutschland und Oesterreich ist das Bild etwas

anders , zunächst deshalb , weil die Gewerkschaften die Ar -
beiter besser gefchult haben und bei der Fahne halten . All diese
Tatsachen lassen erhoffen , daß die Ecwcrksckaltcn koutalt bleiben
und auch im Fall einer Krise ein Faktor bleiben werden . Unter
dem Schutzschild der schlechten Währung haben sich die Geroerk -
Ichaften zu einem notwendigen Element der Produktion ausge -
bildet . Bei einer Stabilisierung unserer Währung würde das

Interesse der Unternehmer an starken Gewerkschaften , das heut «
u. E. oerschieden ist . schwinden . Kommt die kapitalistisch «
Wirtschaft wieder in Ordnung und fallen die Reparationsleistun -
gen , so werden auch für die Gewerkschaften die Gefahren
sich steigern . Die weltwirtschaftliche Krise gibt ein zutreffen -
des Vild von der kapitalistischen Wirtschaftsweise und es ist zu
hoffen , daß daraus für die Arbeiter bessere Verhältnisse erwachsen
werden .

In der Rachmittagsfitzung referiert Dr . Rudolf Hilferding -
Berlin über

Die deutsche Wirtschast
Der Referent erörtert am Anfang seiner Ausführungen die Ur -

sachen der guten Konjunktur in Deutschland , der Eeldentwer -
t u n g und der scheinbar widerspruchsvollen Tatsache , daß die wirt -
schaftlichen Verhältnisse im Gesunden begriffen sind, wohingegen
der Staat im Verfall begriffen ist .

Wie kam der Staat in die jetzige Lage ? Während
des Krieges wurde , im Gegensatz zu England , mchts getan , um
die Kriegsausgaben durch Steuern , auch nur teilweise , zu decken .
Dadurch wuchs in Deutschland das Defizit dauernd , der deutsche
Etaat griff zum Vanknotendruck . Seit Kriegsausbruch
hat Deutschland ohne Rückficht aus die Produktion Banknoten
ausgegeben . Dadurch stand einer immer geringeren Warenmenae

xine vermehrte Danknotenmenge gegenüber , die Kaufkraft
des Geldes sank und die Preise der Waren
stiegen . Dies «- Tatsache bat Wirkungen nach den verschieden -
sten Seiten . Zunächst interessiert un » die soziale Seit « . Die

Warenteuerunq ergreift nicht alle Waren tn gleicher Weile . Die
«lin meisten gebrauchten Waren steigen am raschesten , Rohstoffe
tyid Luxuswaren folgen . Wenn in Deutschland dles nicht so rasch
Angetreten , so infolge der Zwangswirtschaft .

Der Warenteuerung folgt die Festsetzung der War « Arbeits -

kraft am langsamsten . Je langer die Geldentwertung uns

geschwächt , um so schärfer auch die Kämpfe der Geiperkschaften um
die Festsetzung der Preise der Ware Arbeitskraft . Wir sehen
darum , daß der Steigerung der Lebensbedürfnisse bis zum
28fachen nur eine Steigerung der Löhne um höchstens das Ibfache

efolat ist . Die Lage des Arbeiters wird dadurch eine ständig'
lechtere .
Für zahlreiche Mittelschichten bedeutet die Geldentwertung et ««

völlige Expropriation .

Innere und äußere Eeldentwertuugk

Das Ausmaß der äußeren Geldentwertung ist ei * größeres .
als der inneren In der äußeren Bewertung hat die Mark eine

Kaufkraft vo « 2 Pfennig , in der inneren von über 4 Pfennig .
Von dem Import und dem Export hangt die innere Eeldentwer -

tung ab . Da wir mehr Waren einführten als wir aiisführten ,
sank der äußere Markwert . Das Ausland nahm die Mark nur

zu niedrigen Sätzen . Das starke Sinken des Markknrscs im Aus «
land hat starke Wirkung auf die d e u t f ch e Handelspolitik .
Die menschliche Arbeitskraft ist in Deutschland jetzt eine ungemein
billige . Der deutsche Bergarbeiter erhält jetzt einen Schichtlohn
von einem halben Dollar , während er vor dem Krieg « etwa

zwei Dollar pro Schicht bekam . Das deutsche Valutadumping hat
im Ausland zu bedeutenden Zollerhöhungen und Goldzuschlagen
geführt .

Sehr ungünstig auf unfre Wirtschaft wirke » unsre verpflich »
tungen gegenüber der Entente . Wir müssen aber den andern

zeigen , daß die Erfüllung des Vertrages nicht tragbar ist ,
weder für uns noch für die andern . Wir müssen vor
allem versuchen , den Schleuderpreis auszuschalten . Wir müssen
den Weg der Barzahlung umwandeln in Sachleistung . Bar »

Zahlung bedeutet Schleuderkonkurrenz , Sachleistung bedeutet nur
eine gesteigerte Produktivität in Deutschland und Lieferung be »

stimmtet Waren . Das Loucheur - Rathenauer Abkom -
m c n ist der Anfang . Es ist der einzige Weg . um die deutsch «
Wirtschaft vor dem Zugrundsgehen zu retten . Di « Einsicht hier »
für ist im Wachsen begriffen . Die jetzige Blüte der deutschen
Wirtschaft ist eingeleitet durch die Verschlechterung des
M a r k k u r l e s. Sie stößt izn Ausland « auf staicken Widerstand .
rveil sie den Markt des Auslandes desorganisiert . Nach außenhin
ist es für uns entscheidend , daß die Barzablungen umgeioandelt
werden in Sachleistungen , und im Innern durch Stillegung
der Notenpresse und die Herstellung des Gleich - .
gewichts im Staatshaushalt . Das ist ein « Frage der
Lohnpolitik , der Handelspolitik . Ohne Herstellung de » Gleich -
gewichts im Innern kommen wir nicht zu andern Verhältnisse « .

Die Steuerpolitik .

Das Unglück war , daß die Steuern viel zu spät gekommen
find , und daß sie nicht eingezogen worden fiirv . Es bedarf einer
neuen Form der Steuererhebung , die den jetzigen Problemen ge -
recht wird . Da » ist die einzig richtig « Zeit der Forderung nach
Erfassung der Sachwerte . Bei den letzigen Steuern findet ein

fö!twährender
Kampf zwischen den Besitzenden und dem Fiskus

tt . bei dem der Fiskus stets der Geschlagen « mar . Deshalb
muß der Staat seine Hand unmittelbar auf oie
Quellen , auf die Erträgnisse legen . Wir fordern deshalb , daß
der Staat an allen größeren Unternehmungen mit 25 Prozent
beteiligt ist . wodurch gleichzeitig den Schiebungen , wie Abschrei -
bungen , Beträge für Werkkonto usw . . vorgebeugt wird . Damit
wird auch den Schwierigkeiten der Feststellung der Grundsteuer
begegnet . Das ist der wichtigste Punkt einer großen Finanz -
reform . Wir müssen verlangen , daß die ausgeschriebenen Steuern
sofort eingezogen werden . Es ist ein unnatürlicher Zustand , daß
alle im festen Lohnverhältnis Stehenden sofort ihr « Steuern ab -
liefern müssen , nmhrend die andern ihre Steuern nicht entrichten ,
sondern fi « « erbend anlegen . Di « zu treffenden Maßnahmen sind
sehr leicht ,u treffen .

Nun hat die Industrie «in Angebot semacht , um dem
�taatedi « notwendigen Goldmilliarden auf den Tisch zu legem
Vielfach wurde an den Ernst dieses Angebots geglaubt , bis dann
endlich die Industrie herausrückte mit ihren Absichten . Sie
wollte die Eisenbahnen für sich, fi « wollte befreit sein von den
Fesseln des Staates , d. h. fie wollte die Preise , z. B. die Kohlen »
preise , ganz nach eigenem Ermessen festsetzen . Das Angebot be -
deutet , daß der Staat sein Verfiiaungsrecht aufgebe , und daß die
Gruppe der Industrie , die da » Angebot gemacht hat . zum unbe -
schrankten Herrscher im Staat wird . Auch ausländische
Kapitalisten sollen an den entstaatlichten Eisenbahnen Mit »
bei ' ner werden . Das Defizit der Eisenbahnen ist nicht zurückzu »
führen auf die Löhne , sondern auf die HerunterwirtsL »aftung der
Bahn während des Krieges , auf die Forderungen der Entente usw .
Auch wir verlangen , daß die Eisenbahnen wirtschaftlicher

wcrden.�aber
es soll geschehen durch die Entbureaukratifierung

Es hat /ich der eigenartig - Zustand herausgebildet , daß die »
ienlgen . die den Klassenftaat bekämpfen , dieien Staat schützen
und stützen müssen gegen die angeblichen besten Stützen ßes

Die Frage der Sozialifierung
- fie ist die politische , wirtschaftliche und staatsrechtliche Fsr »
derung der Gegenwart . Der Kapitalismus stirbt nicht obne
äußere Einwirkung ab . Ein Mittel dieser Einwirkung ist der
Betriebsrat . Der Betriebsrat hat die naturgemäße Ten »
denz . das Mitbestimmungsrecht der der Produktion zu vergrößern .
Das fuhrt letzten Endes zur Leitung des Betriebes . Da aber die
Betriebe zusammenhangen , so folgert daraus die Forde »
rung zur Kontrolle de ? Industriezweiges . Es
g- ht damit Hand in Hand da » Bestreben zu einer demokratischen
Wirtschaft , zur Umwandlung der kapitalistischen Wirtschaftsform
in eine sozialistische . Die Frage des Sozialismus ist nicht nur
eine Frage de » Einkommens , sondern eine Frage der Befreiung
au , Unterwürfigkeit , eine Frage der Persönlichkeit . Wenn Sie
diesem Kampf diese Idee zugrunde legen , dann werden Sie den
Kamps führen können mit jener «nergir , dir zum Ziele führt .
t « ? ürmilcker Beifall . )

In der Diskussion wurde darauf hingewiesen , daß die Ersetzung
der Barleistungen durch Sachleistungen die Gefahr mit sich brächt «,
daß die Unternehmer den A ch t st u n d e n t a g beseitigten . Weiter
wurde die Forderung erhoben , daß die Löhne in Goldwährung
gezahlt werden sollten . Hervorgehoben wurde in der Diskussion
auch , daß mit den Forderungen des A. 35. G. « . Ernst gemacht
werden müsse .

In seinem Schlußwort wies Hilferding darauf hin , daß weit -
gehende prinzipielle Bedenken nicht geäußert wurden . Nur
einer der Diskuffionsredner meinte , man soll « alle , auf den
Goldstandard bringen . Dieser Vorschlag könnte gewisse
Vorteile bieten aber es steht ihm ein gewisser Nach -
teil gegenüber , indem bald niemand mehr Zahlungen in
Papiermark annehmen würde . Wir würden damit in ein be -
denkliches Währungschaos hineingeraten . Der Weg , der
gezeigt werden kann , ist der stets von der Arbeiterbewegung ge »
gangene .

Es ist ein zähes Ringen um Einzelforderungeu .
Die bewußten Sozialisten in der Arbeiterbewegung können nur

handeln m,t den großen Massen und nicht losgelöst von
den Massen . Auf konkrete Forderungen müssen wir uns
bei unseren Kämpfen beschränken , wie es beispielsweise jetzt mit
den zehn Forderungen des A. D. G. B. und des AfA - Bunde » der
Fall ist. Aus dem Verlauf dieses Kampfe « werden wir er -
messen , ob wir weiter gehen können und wie weit . Wir können
und müssen verlangen , baß der vewerkfchajtsbund und die IlsA
ihre ganze Kraft und Macht für dl « Durchführung ihre « Pro¬
gramm » einsetzen .

Professor Leder « » fSchlußwort ) : Ohne einen Blick auf die
Weltwirtschaft ist eine Betrachtung unserer Lage in Deutschland
nicht möalich . Gegen die Kur , den Goldstandard in
Deutschland jetzt einzuführen , möchte ich einwende « , daß nicht

die Lakutafrage die Schuld an unseren Verhältnissen trägt .
sondern daß die Valuta nur eine Rachwirlung der Verhältnisse
ist . Ich begreife die Ungeduldigen , die fragen , was ist zu tun ?
Wir müssen uns klar werden , wo wir stehen . Der Auffassung .
daß diese Krise die letzte ist , kann ich mich nicht anschließen . Sie
wird nur dann die letzte sein , wenn die Arbeiterschaft sich tn
ihrem Maße bewußt ist , daß es die letzte Krise sein muß : Ihre
Aufgabe ist es , dieses Bewußtsein zu stärken und an der Lösung
im sozialistischen Sinne mitzuarbeiten .

Mit seltener Einmütigkeit wurde eine Entschließung
angenommen , die die von den Referenten Hilserding und Lederer

vorgetragenen Gedankengänge zusammensaht und in der folgend «
Forderungen aufgestellt werden .

» International vedarf es der Revision der wirt »
schaftlichen Bestimmungen de » Frieden » » « » «
trage » :

t durch Ermöglichung der Wiedergutmachung durch möglichst
uwsangmche Umwandlung der Barleistungen in Sachleiftun -
gen .

2. durch Stabilisierung der Währungsverhältnisse ,
S. durch Gewährung eines Zahlungsausschub » bis zu »

Erholung der deutschen Wirtschast ,
4. durch eine internationale Kredithilse .

Rational ist notwendig :
1. die Sanierung des Staatshanshalt » und die

Stillegung der Notenpresse , deren Tätigkeit sich al »
eine scharf « indirekte Steuer auswirkt ,

2. zur Aufbringung der Reparationslasten die Erfassung
der Sachwerte , o. h. die Beteiligung de « Reiche « an den
Produktionsmitteln ,

8. Ausbau der Sozialpolitik zur Erhaltung and
Steigerung der Arbeitskraft .

Der Kongreß stellt sich mit allem Rachdruck hinter die von de »
Vorständen des A. D. G. B. und der AsA aufgestellten 10 Punkt «
und fordert die Spitzenverbände auf , mit allen Mitteln für
die Verwirklichung dieser Forderungen einzutreten .

Die Berwirklichung aller dieser Forderunae « würde zwar die
Lösung oieser Krise beschleunigen , aber selbst sie könnt « die Wieder »
kehr von Krisen nicht verhindern . Rur eine planmäßig « Orgaui -
sation aller Wirischafiskräste durch die Gesellschaft , wie st « der
Sozialismus fordert , würde die Produktivkräfte der ganzeu
Welt nutzbar machen , eine Wiederlehr von Krisen vermeiden und
erst die Voraussetzungen für eine gesicherte Lebenegrundlag « der
arbeitenden Menjihen gewährleisten . "

Oer zweite Verhandlungstag
Drahtmeldung unsere « Korrespondent « «

Leipzig , 8. Dezember .

Die Vormittagssitzung wurde ausgefüllt durch zwei Referate
von Hue über „ Eisen und Kohle " und Dr . Einstein über „ Kapital »
konzentration und Sozialifierungsbestrebungen " . Hue sprach über
die Entwicklung der Eisenindustrie und des Bergbaues . Di «
inneren Ursachen der letzten Kriege drehten sich um die Erz -
gebiete . Das war der Fall im südafrikanischen Kriege , war auch
die Ursach « des Marokkokonfliktes und schließlich auch de » Welt -

kriege «. Auch der Versailler Vertrag , der Oberschlesien , Lothrin -
gen und das Eaargsbiet von Deutschland trennt , ist zurückzu -
führen auf den Kampf um Erz , und Kohlengebiete . Wer ktohle
und Eisen hat , hat den Staat an d«r Gurgel .

Dr . Einstein behandelte in seinem Referat vor alle « dt « Kar »

tellbildung und die horizontale und vertikal «

Konzentration . Das Bestreben der Unternehmer geht aus
den verschiedensten Gründen , u. a . auch au » den Gründe » der

Steuerhinterziehung darauf aus , gleichzeitig Erzeuger und Ab -

nehmer zu werden . Besonders eingehend behandelte er de » Etin »

neskonzeru und die A. E. G „ die sich zu einer Konkurrenz der

Stinneskonzerne auszuwachsen bestreben . Am Nachmittag ent »

spinnt sich ein « lang « Diskussion , die sich im allgemeine »
im Rahmen der beiden Referat « HAt . Vorstöße der Kommunisten

prallen wirkungslos ab .

preußischer Landtag
Der Preußische Landtag hat am Dienstag sein « Beratungen

wieber « mfgeuonrmen . An den Ausschuß überwiesen wird der
Gesetzentwurf über den Ausbau von Wasserkräften der untere »
Fulda . ferner die Novelle zum Berggesetz von 1805 , durch die 8 101
Absatz 2 dahin geändert wind , daß die Zahl der gewerffchaftlichen
Anteile ( Kuxe ) , die regelmäßig 100 beträgt und bisher durch
die Satzung auf 1000 erhöht werden konnte , nunmehr auf 1000
oder auf ein Vielfaches von Tausend , höchstens jedoch auf
10 000 . erhöht weiden tonn , ferner die Novelle zur Schied » »
mannsordnung . nach der die Geldstrafen für ausgeblieben « Par »
teien , sowie dt « Schreibgebühren erhöht werden .

Haushalt der laadwirtfchastlichen Verwaltung
Nach erfolgter Berichterstattung über die Vorberatungea durch

den Abg . von der Osten ewisf « r
Landwirtschaftsminister Wendorff da » Wort : Er betrachte es

als ein « seiner Hauptaufgaben , dahin zu wirken , daß die Land¬
wirtschaft immer mehr in den Stand gesetzt werde , die deutsche
Volkse rnährung von der Aufuhr von Lebensmitteln au » dem
Ausland « unabhängig zu machen . Aber die Landwirtschaft müsse
sich auch de » Verantwortung bewußt sein , daß sie all « Kraft » ein -
zusetzen habe , die Produktion zu steigern « ud die Preise nicht zu
verteuern . Al » weiter « Hauptaufgabe bezeichnet « er dt « Ber -
mehrung der landwirtschaftlichen Kulturfläche , die Kulttvierung
von Moor - und Oedland . Damit Hand in Hand gehen müsse die
Badenverbesserung . In beiden Fällen werde es sich um große
Kavitalanlagen handeln . Es sei aber werbende » Kapital . Die
in den Etat eingesetzt « Summ « von 100 Millionen Mark sei sicher
schon überholt . Seien die Schwierigkeiten auch groß , so sei doch
zu bedenken , daß die Schwierigkeiten dazu da seien , überwunde «
zu werden . Das landwirtschaftliche Genossenschaliswelen müsse
mit allen Kräften gefördert werden . Auch die Frag « der
Innensiedlung sei eingehender Uniersuchung unterzogen
worden . Auch dadurch werde sicher der landwiruchastliche Er -
trag gehoben werden , denn er bringe eine vermehrte Siedlung
von Arbeitskräften auf dem Lande .

Die Siedlungsfrag « fei eine beoSNerangspolitifche Frag «
allerersten Range » .

Früh « oder später werde man sicherlich mit einer Umschichtung d «
Bevölkerung zu rechnen haben . Die in de » Städten zusammen »
geballten Massen würden dort auf die Dauer nicht Beschäftigung
finden . Wenn e » gegenwärtig anders scheine , so dürfe man nicht
verkennen , daß die deutsche Industrie gegenwärtig künstlich auf -
gebläht sei . Ein Rückschlag könne nicht ausbleiben , wenn nicht
Vorsorge getroffen werde , müsse es zu schweren Erschütterungen
des Wirtschaftslebens kommen . Er hoffe , daß noch heute der
Landtag seine Zustimmung zu den Forderungen hinsichtlich des
Land « » k « lturamts für die Provinz Schleswig - Holltein
gebe . Auch für die Provinz Pommern fei ein solches Landes -
kulturamt notwendig . Besondere Bedeutung habe das Ansied -
lungswerk auch für Oberschlesien . Was in feinen Kräften stehe .
solle geschehen , um diese Dinge schnellsten » und bestens zu fördern . �
Di « höchst « Blüte habe das Siedlungswesen tn Ostpreußen er - '
reicht . Der Landtag möge ihm behilflich fein , dieser für die deut -
sch« Landwirtschaft lebenswichtigen Frag « größte Förderung an -
gedeihen zu lassen .

In der Debatte wurden nennenswert , «eficht,pnntte nicht her -
« » gehoben . Dem Hau » halt der landwirtschafilichen Berwaltuno
stnd schon die Beratungen aller Einzelgebiet « des Landwirtschaft » »
Ministeriums vorausgegangen , so daß die einzelnen Parteien sich
tn ihrer Kritik und tn ihren Anregungen in landwirtschaftlichen
Fragen bereit » ausgeschöpft haben . Um 4 Uhr wurden «in « ganze
Reihe zurückgestellter Abstimmungen vorgenommen , worauf da »
Hau » sich vertagt «.
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nnüberbietbare Preise

zahU Badstr . 34 ( Hoff

Eigene bephtä furwerksfa fh

Katalog » koitonlos durch die Zortrata
Berlin C Prem/aueratrasae 52 -

Todesanzeige
« m eonntofl , den 4. De,ember IWt , on .

schlief nach kurzem, fchiveeem Leiden , nnfee
lieber glller Lalee , der Arasiwagensüheer

eonl - a Lebtnlitr
WarifnOpitz - Slraße »

im « . Leben»>ahre .
Um stille Teilnahme bitte »

Die trauernde » Hinterbliebe » «».

Die Einäschern «, findet am Freita » de »
S. Detern der, nachm 4 Uhr, in der chtosten
Kapelle de» Srematorwm » «erichtstr , statt .

Ii99er ->A»Iii
Graste Aus « » ahl .
Billig » Preise .

l . Mohrenstr. Z?
f « » lo » » » de » >

ll . Sr . MEtk . UZ
( nahe Ändreaastr . )
Au»«ahlsenduag sos.
Amt Zentrum 7890

Sonntag » geschlossen.

IfllilltStiSllB
O. ten ,

SrOnarWcgSO
zahlt Tagespreise für

Kopier , MessicS,
Biel , Zink etc .

W - » - »
Sache « und Vench

ÜueSilülm, fklSWzr
Kaufen M hohem Kur »

KMIsklsZImmer
Linie » st raste SS

Streik
der Gösverbraacher

hat begonnen
Sie bmuchen die wieder erhöhten Gaspreise nicht zu
zahlen , wenn Sie sich endlich entschließen , unsere Patent -

Karbicüempe ,. Fcuerhand " zu brennen !
Karbidverbrauch pro Stunde 11 Pftf. , also

bedeutend billiger als Oes und das
schlecht brennende teure Petroleum I
Viele Anerkennungsschreiben liegen vor ! / „ Feuer¬
hand1 * ist die moderne Patentlampe , nicht tu ver¬
wechseln mit veralteten Systemen / „ Feuerhend * *
brennt ruhig " und gleichmäßig und erzeugt strahlend -
weißes licht / „ Feuorhand * 4 ist der vollendete Ersatz

tür Gas und Elektrizität und

eignet sich auch vorzüglich als

praktisches Weihnachtsgeschenk !
Besichtipuntf ohne jodon Keufiwanps

Drum prüfe , wer sich ewig bindet !

Als Selbsthersteller liefere
ich in Qualität und Preis

0 einzig dastehend

C Trauringe
4 « in « » »gesteMpelt
von 75 M. an
1 Bing 585 g «stempelt

200 400 M
1 Bing Dukatengold
von 250 M. an

H . Wiese , Juweller ,
Artlileriestr . SO. Tel. Nord. 1030. Gtrantlefohein f. gesatziloh . Qoldinhalt

i,,, ,

Das praktische Welhnadsts�escheBkl

„ Feuerhand "
Die moderne Paten tkarbi dl ampe
brennt für wenige Pfennige klar | «ff | 00
und hell wie elektrisches Liclit •* «ö

Preis mit Glocke M. " "

Nach anÄerhalb ahne Glocke gepren
Einsendung von M. S6 . CO frei flaus .

I Prima Karbid 7 ° ° |

Franz Borowicz
Metallwaren - Industrie

BerBin S02S , WalG ! ! emarstraßQ27
vorn parterre GoschUftsxelt von 0 - 7
1 Minute vom. Morltzplatz und Oranienplatz
2 Min . v. Görlitzer Bahnhof und Herwannplatz
Femspr . : Amt Mor! tzpl «ffa 407 » . 407

Ankauf von Gold - , Silber - , Platin - Bruch
infolge Selbstverwertung zu donkbar gllnstlgsion Preis «

Einkäufer
oder

Einkäuferin
nurtfiditige , erstklassfoe Fadileute

für die Abteilung�

HancSarbesten
sofort gesucht

Meldungen : 1 — 2 Uhr mittags
5 - 6 Uhr abends

A. Jandorf & Co.
Beiie - Aillance - Straße 1- 2

Verdlmd dnGWMev OllfsartiPltet
and • mdeitetionni DeulKtnands
Ortsverwaltung Berne

uiiiuiiiniiiiiiiiiiiiniiiiiiiiii ! MtiiiimiiiuiaiMse

stl » an * Berliner SNitgiiedenl
Da einem Teil der Mit , lieber da » . filliltelinn,�

dlatt » Mr. n vom 3. Detrmber 1921 M fpll «», «-
stellt würbe , weshalb die rechtzeitig eittfendun ,
de, Fragebogen Sber die Anfeechierdaltn », da Wim
gliedfchaft nicht möglich mar. steh, iich de« Ort . «
vorstand oeranlatzt , den Einsendungstermin bt »

Frettag , de « S. Dez . d. I . , abds . 8 Uhr

zu Verlängern .
Nachdem ferner bekannt geworden , daß ans Ew-

wirken einer bestimmten Stelle , durch Beschlüsse oo «
Betriebsversammlungen und eigenmächtige « Do «
gehen von Bertrauensleuien und Betried »riiten ei »
Teil der Mitglieder von der Beantwortung der
Fragebogen abgehalten wurde, oder aber erst gar
nicht in den Besitz derselben gelangt ist. machen »ir
nochmals darauf au merksam , datz alle ssllltglieder
a « » nah « » lo » zur Veanbvortnng da » Frage »
dagen » aus Grund der vom Berbandsvorstand ,
JJtTbandsbeiiot und Orisvorftand gffasttei Brfchlllff «
noch § 12 «dsafi b des Drrdandsftatnt » »er .
pflichtet flu dl Wer sich dieser Beruflichlun » eut »
zieht, begibt sich feiner Milgliederrechte »nd »i>»
als an » dem Verbände ausgeschieden .

Die Fragebogen sind — unbeeinflnstt . . » jeder
Seite — in . erschlossenem Briesunrschlag , an die
Orte Verwaltung bis zu dem oben angegebenen Dag
adzuliesern . Wer keinen Fragebogen »nb Umschlag
bieder erhalte » hnl. knnn diese im Durea » der Orrs «
verwalrnng , «lte Jabobftr . S, inEmpIa », nehmen .

Der Veeband . vorstnnd
Der Derb and . betrat Der Ort . » » rsta » d

Automsteneinrckter
und Vierspindler »

lstigen Arbeitsbedingungen
für Offenbacher - , Wutiig -
Automaten » bei günstigen

zu sofortigem Eintritt gesucht
Sedmann & Sroh , Slitterftr . It

Vorkautos iollon für den Bezirk Norden : Otto Plotrowskl ,
CH&usseestr . 43 / Fehrracihous Pelkowrsk ! » Schönhauser Allee 177

SCBeid ® Dich biSSig . @i @sant !
im Leihhaus HoritzpSatz 58a .

B . FEDER
Nordon : BrunnenstraB » 1
Osten Frankfurter AMee 350
Süden : Kotibuser Damm 103
Chaiottbg . : Scharrenstr . 5

KRE�OIT
unter gOnsliostpn Zahiungsbcdm�ungsn
SpoisozDRiener / Herrenzimmer
Wonnzimmor / Scivlaiziinmer
Farbige und lesierte KUenen

Ledersofas / Klubsessel
einzelne Mö�el

Rlesan - Auswahl in allen Abtcl . ' uogen
litt billigt Prtlse solange Vorrat rtlcbl .

. . a. �t einmal geprobt — immer
feinst . Geschmack ;' stets frisch ?lu kaufen in den

�tgarrengefchäst usw. Reue
ffVerkaufsstellen richtet ein :»»»»G »« v �„„ alverrrieb E. S». Acker »

Verttn , Lichtenberger Str . 22 »Tel. : Kgst. 38611

fsclcett Anzüge , Cutaways , Sdilüpfer ,
leil » out Seide , Jatst für 400 — 600 M. Femer Oaman - KostOme , - Mänial , Wüsche , Teppiche , enorm
billig ! Pelxwareni Kreuzfüch . e SOC, ZobelfOehee 400 . Blau - , Silbe rfdehoe , Skunks , WBIfa .
Luchse . Sportpelxe 800 . Cahpeica ISOO , Pelunlntel 3000 . Keine Lombardwaree .
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Wie eine Zigarette entsteht
Täglicher Zigarettenkonsum in Berlin - 10 Millionen — Ein Besuch in einer

Zigarettenfabrik — Eine schwere , gesundheitsschädigende Arbeit

3n Berlin werden täglich zehn Millionen Zigaretten geraucht .
Zehn Millionen Zigaretten , das sind , einen Durchschnittspreis von
oO Pfennig angenommen , fünf Millionen Mark : oder , da eine
Zigarette ungefähr ein Gramm wiegt , zweihundert Zentner , was
dem Gewicht eines Waggons Kohlen entspricht . Wenn man diese
flehn Millionen Zigaretten aneinanderreihte , so würde sich eine

strecke von rund sechshundert Kilometern ergeben , was ungefähr
so weit ist , wie von Berlin nach Düsseldorf .
. Es werden also täglich fünf Millionen Mark allein in Berlin
>m wahrsten Sinne des Wortes in die Luft verpufft . Es ist ganz
einfach . Man geht in ein Geschäft , bezahlt , bekommt seine Ziga -
Letten , zündet eine an , raucht ein paar Minuten und wirft den
-nest weg . Wie sinnlos wir leben ! Dieses kleine Beispiel ist nur
« ne Einzelheit jener vollständigen Mechanisierung unserer Zeit .
die uns loviel Errungenschaften , soviel Gebrauchs - und Genuh -
Möglichkeiten bietet , von deren Herkunft und Entstehung wir nichts
wissen . Damit wir fünf Minuten die Annehmlichkeit des Rauchens
empfinden können , muffen tausend Hände ineinandergreifen ,
mühen in der Türkei Bauern Tabak bauen , Seeleute ihn ver - i
srachten , Arbeiter ihn verarbeiten , Kaufleute ihn vertreiben . '

In der Hauptsache unterscheidet man vier Sorten Tabaks
der zur Herstellung von Zigaretten verwendet wird , serner den
asiatischen , teils aus Smyrna , teils aus Samfun . sowie den euro -
paischen aus Xanti und Kawalla . Das stnd selbstverständlich nur
die Hauptorte , in deren Umgebung die Pflanze gebaut wird ! bei -
spielsweise gibt es in der Umgegend von Tanti siebentausend
Dörfer , deren Bewohuek sich mit Tabakbau befassen , und in
jedem dieser Dörfer ist der Tabak ein wenig verschieden. Im
Gegensatz zu den Pflanzen , die zu Zigarren verarbeitet werden ,
lst bei den Zigarettentabaken das oberste kleinste Blatt , das am
meisten Sonne bekommen hat , am besten . Nach der Ernte werden
die Blätter einzeln auf lange Schnüre gezogen , getrocknet und in
Ballen verschickt .

In der Fabrik ist der wichtigste Mann der Tabaks -
meister , der die Mischungen zu bestimmen hat . Das ist ein
großer Künstler , der , wenn er ein Blatt ansieht , sofort weiß ,
wie die Zigarette davon schmecken wird . Nur noch unter den
Weinkennern gibt es ähnliche Fachleute . Die Mischungen werden
in Boxen immer zu tausend Kilogramm hergestellt . Dorthin
kommen die Blätter , die zunächst angefeuchtet und dann einzeln
von den Schnüren gelöst werden . Dieses Lösen wird in der söge -
nannten A u f m a ch e r e i von Frauen vorgenommen , die durch -
ichnittlich 4 Kilogramm in der Stunde verarbeiten .

Daraus werden die Blätter wieder angefeuchtet und von M a -
Ich inen in lange Fasern geschnitten . Diese Maschinen
bestehen aus einem großen Lasten , in den die Blätter hinein -
geschüttet und dann über Nollvänder geleitet werden . Die Messer .
die sie zerschneiden , stnd dabei derartig in Anspruch genommen ,
daß sie alle 10 Minuten gewechselt werden müssen . Auf diese
Weise werden von jeder Maschine rund tOOV Kilogramm pro Tag
verarbeitet . Trotz der angebrachten Staubsauger ist die Bedienung
eine recht ungesunde Tätigkeit . Eine Wolke von
Staub wird ständig hervorgerufen und legt stch auf die Lungen .
Wer nicht daran gewöhnt ist , hat einen ständigen Hustenreiz , und
auch die Gewohnheit vermindert nur wenig die gesundheitschädi -
genden Einwirkungen .

Noch schlimmer ist der Staub in dem nächsten Raum , wo die ge -
faserten Tabake aufgeschüttelt und in Kisten verpackt werden . Von
5! . * Pe ' n das Kisten lag er , aus dem fie in Aufzügen
aach dem Maschinensaal befördert werden .

Es find im allgemeinen zwei Systeme in Gebrauch , ein
deutsches und amerikanisches . Die amerikanisch « Maschine arbeitet

. schneller , aber weniger sorgfältig als die deutsche , die daher meist
für die besseren Qualitäten verwendet wird . - Uebriaens macht nur
eine einzige Fabrik in Deutschland Zigarettenmaschinen , die also
ein vollendetes Monopol besitzt . Neuerdings ha « diese Fabrik
eine Maschine hergestellt , die angeblich die Vorteile des deutschen
und amerikanischen Systems verbinden soll , aber sie ist noch nicht
genügend erprobt , um diese Behauptung zu beweisen .

Der Gang der Fabrikation ist ungefähr folgender : Der
Tabak wird oben hineingeschüttet und läuft dann über Walzen
unter Magneten vorbei , die störende Fremdkörper entfernen . All -

mählich wird er zu einem Strang gepreßt , der über ein schmales
Band geht . Von unten läuft ein Streifen Papier in der gleichen
Dichtung , der mit derselben Maschine bedruckt und langsam über
den Tabakstrang gerollt wird . Mit einem Plätteisen wird der

Strang geklebt und unmittelbar darauf getrocknet . Er kommt dann

unter zwei Messer , die ihn zu der fertigen Zigarette schneiden . Die

amerikanische Maschine stellt pro Tag zirka 120 000 Stuck

her , während es die deutsche nur auf 70 —80 000 bringt . Der

lln. ' erfchied ist im wesentlich « » der , daß die deutsche Maschine nur

e i n Messer hat und der Strang nach dem Kleben durch Lust

getrocknet wird , woraus sich notwendigerweise ein langsamerer

Gang ergibt . Der G o l d h e l a g läuft über eine besondere Walze

derselben Maschine , wird von einem Messer in der erforderlichen

Größe zurechtgeschnitten und mit Klebstoff beklebt , bis er mit dem

Papier zusammentrifft . Die Bedruckung erfolgt zweimal .

Zunächst erhält das Pavier die blaue Inschrift , sodann die goldene ,
die mit Bronzefarbe über ein vorgedrucktes Rot gelegt wird .

Anders ist die Herstellung der Zigaretten mit Mund -

stück , von denen freilich nur eine vergleichsweise unbedeutende

Anzahl gefertigt wird , da das Publikum die flachen Zigaretten ,
die ergiebiger und verglefchsweise bimger sind , vorzieht . Die

Mundstückzigaretten werden in zwei Maschinen gefertigt . In der

ersten macht man die Hülsen , hie aus steifem Pap , «r in der

Form einer Spirale hergestellt werden , damit der Tabak nicht her -

ausfallen kann . Dahinein gerollt wird das Mundstückpapier , das

bekanntlich aus dünnerem Papier besteht . Die fertigen Hülsen
kommen in die Stopfmaschinen , wo sie längs über erne

Trommel laufen , in die von der Seite der Tabakstrang kommt , der

ruckweise passend zugeschnitten wird .
_ .

Die nunmehr fertigen Zigaretten kommen in Standern , nachdem

sie . wie vorher der Tabak , eine Kontrolle durchlaufen haben ,

wo das Gewicht geprüft wird , nach der P a ck e r e i. Hier sitzt eine

große Zahl von Frauen , die damil beschäftigt ist . die Zigaretten in

die Schacbicln zu verpacken . Es ist eine fürchterli� « . me -

ch a n i s ch e Arbeit , die gleichwohl dabei die stärkste Auf -
m e r k s a in k e i t erfordert . Di « Arbeit wird im Akkord ge -
macht , und die Durchschnittsleistung beträgt 11,000 Zigaretten pro
Tag , ja einige sollen sogar noch mehr , verpacken können .

In der B ä n d e r o l , e r e r e i werden die gefüllten Kästen mit
der Steuerbanderole in einer Maschine beklebt . Und damit ist
der Produktionsgang dieses wichtigen Massenartikels abgeschlossen .

Wie man sieht , ist es ein weiter Weg von den Tabakbauern im
Orient bis zu den Zigarrenaeschäften , die sich an jeder Straßenecke
in den Städten Europas befinden . Und dazwischen liegt die harte
Arbeit schaffender Proletarier , die in diesem Falle mit ihrer Ar -
beitskraft auch einen Teil ihrer Gesundheit oerkaufen müssen . Die
100 Zigaretten , die jeder Arbeiter und Angestellte täglich erhält ,
sind ein gutes Mittel , um Unterschleife zu verhindern , die schweren
Gesundheitsjchädigungen werden dadurch leider nicht behoben .

�
H. E . K.

Alle Raucher werden mit Schrecken hören , daß Vi « Verteuerung
der Zigaretten noch nicht abgeschlossen ist . Die neuen Steuern

treffen mit der allgemeinen Preissteigerung zusammen , um diesen
Ma ssenkonf uma rtikel mit größerer Schwere in die Ausgaben -
budgets fallen zu lassen .

« Noch im April gab es Zigaretten zu 28 Pf . und solche ohne
Mundstück zu 30 Pf . Im Oktober kam dann die erste Steuer -

erhöhung , die die Preis « auf 30 bzw . 40 Pf . erhöhte . Nach der

neuesten Steuer gehören auch diese Preise der Vergangeiheit an ,
und die geringen Bestände der Kleinverkäuser müssen schon nach
den veränderten Notierungen aufgefüllt werden .

Nach der Preisliste einer großen Berliner Zigarettenfabrik
kostet nunmehr die billigste Mark « mit Hohl in und -
stück 40 Pf . , die billigste ohne Mundstück 60 Pf .
Das ist « in « Mark « , die im Frieden 2 Pf gekostet hat , so daß
also ein « Verteuerung um das Dreißtgfache vorliegt . Die
Standard - Zigarette des Friedens zu 8 Pf . wird jetzt 1 M. kosten .
Die Steuern sind allerdings sehr hoch . Sie betragen bei einer
iO - Pi . - Ziga rette für 1000 Stück 200 M. , bei einer 50 - Pf . - Zigo . rett «
250 M. . bei 60 Pf . 300 M. und steigen dann erst bei 1,50 M.
auf 600 M. pro Tausend .

Diese Staffelung , die die bessere Mittel wäre verhältnismäßig
wenig berücksichtigt , muß als recht unangebracht erscheinen . Die
Zigarette , die imolg « der unerschwinglichen Zigarrenpreise heute
viel mehr geraucht wird als früher , ist längst zu einem Massen -
artikel geworden , der nicht mnfach als Luxus bezeichnet werden darf .

Erholungsheime für Minderbemittelte
Eine begrühenswerte Gründung

In Anwesenheit mehrerer Stadträte und Stadtverordneten

fand am Montag abend im Berliner Rathaus die Gründung

eines weite Kreise lebhaft berührende » Unternehmens statt . Es

sollen in der jetzigen Zeit steigender Not . unerschwinglicher Preise

und Reisekosten allen Schichten der Erholungsbedürftigen d,e

Möglichkeit geboten werden , in . deutschen Lolkser -

holunzsheimen " zu verhältnismäßig niedrigen Preise «

Wohnung und Verpflegung im Gebirge oder an der See

zu nehmen . Für dieses begrüßenswerte Unternehmen wurde eine

Genossenschaft begründet , in die alle die ausgenommen

werden können , die nicht über die Mittel zur Bestreitung der

hohen Pensionspreis « in Vädcrn verfügen usw . In den V v r -

stand wurden gewählt : Direktor Kleinau von den städt . Er -

holungsheimen . Berlin E2 . Poststr . 10 - 11 und Baumeister Otto

Roch , Berlin . Der Lufsichtsrat setzt sich aus Vertretern verschiede -

ner Berufe zusammen . Den Vorsitz führt Kaufmann Dr . Mus -

felmann .
*

Die Gründung , über die wir mit den vorstehenden Ausführun -

gen berichten , sieht in personellem Zusammenhang mit der Grün -

dung der städtischen Erholungsheim - G. m. b. H. , die schon seit

einiger Zeit zwei Erholungsheime für städtische Arbeiter , An -

gestellte und Beamte unterhält . Diese Gesellschaft hat ein Heim

an der See und eines in Alexisbad am Harz erworben , die schon

viel Nutzen gebracht haben . Auch im Winter find die Heime

belegt , so befinden sich zum Beispiel in Alezisbad am Harz

gegenwärtig 40 Kinder aus Lichtenberg zur Erholung .

Von unabhängiger Seite gehört dieser Gesellschaft für städtische

Erholungsheime der Genosse Bürgermeister Mielitz an .

Die neue Gründung , die zum Teil von denselben Personen aus -

geht , ist eine privat « Genossenschaft , die dasselbe , was den städti¬

schen Arbitern . Angestellten und Beamten geboten wird , in

größerem Umfang « für die minderbemittelte

Bevölkerung Verlins überhaupt darzubieten strebt . Es

wird beabsichtigt , nach und nach eine ganze Reihe von Erholungs -

Heimen zu erwerben und so billig zu bewirtschaften,� daß der

minderbemittelten Bevölkerung zu erträglichen Preisen eine

Stätte der Erholung geboten werden kan » .

M' eipreiserhöhung bis 90 Prozent !
Vorschläge des städtischen Ltisschusses

Der städtische Ausschuß für dos Wrhnungs -

wefen hat nach Anhörung des fachverständigen Beirates mU

sieben gegen fünf sozialistische Stimmen beschlossen , dem Berliner

Magistrat für Wohnungen einen Höchstmietenzchchlag cus die

Friedensmieten bis SS » H. vorzuschlagen . Für gewerblich « und

Bureauräumc soll der Höchstzuschlag bis 12 0 v. H. betragen ,

wenn der Mietzins v » m 1. Juni 1914 jährlich mehr als 800 M. ,

| aber nicht mehr als 2400 M. betragen hat . Für gewerbliche
Räume mit höherer Friedensmiet « hat der Wohnungsausschutz
einen Höchstzuschlag bis zu 150 v. H. . vorgeschlagen . Der Magistnot

wird sich in seiner morgigen Sitzung mit den Vorschlägen be -

schäftigen .
Die Zuschläge zur Friedensm - ' - t « regeln nach den bisher gel «

tendon Bostimmungeit die Stat , ' gemeinden für ihren Bereich .

Trotz der unmittelbar bevorstehenden Neuregelung des Ntttter -

schutzcs durch Reichsgesetz haben es die Hausbesitzer und ihre
Interessenvertretung , die bürgerlichen Parteien , in Berlin durch -

gesetzt , daß dem Aiagistrat und den Stadtverordneten eine ge -
waltige Erhöhung der Mietszuschläge vorgeschlagen werden soll .
Wenn auch ein kleiner Teil der HauSbejitzer unter den wirt -

schaftlichen Verhältnissen zu leiden Hot . so ist doch sicher , daß für
die Gesamtheit der minderbemittelte « Bevölkerung diese Maß -
nähme eine neue unerträglich « Mehrbelastung bedeuten würde .

Ein neuer Hungerstreik in Moabit . Der Redakteur Heinrich
Wandt , welcher sich seit längerer Zeit wegen des Verdachts des
Landesverrats durch Veröffenilichung amtlicher Akten in Unter -
suchungshaft befindet , ist seit einer Woche angeblich gegen den
Rat seines Verteidigers , Iustizrat Dr . Broh , indenHunger -
streik getreten , da er in diesem Verdacht , ferner in seiner

Oer einzige Weg
Roman von Paul Reboux

Ueberseiit «»« Rudolf F ll r ?.
Copijiigdt 1021 b, Ei - thi - iu * T». 6. m. » Leipzig .

015. Zoiy - tzung . )

Röal ging zum Spiegel und vertiefte stch in sein Bild .

Teufel nochinal , die Teilung in seinem Haar war verdammt

breit geworden . Aber sein Bart war wirklich gut gepflegt ,

Nase und Mund hatten noch nicht gelitten . Er entblößte
seine Zähne . Sic waren gesund and standen gerade in Reihe
und Glied . Er prüfte die Zunge . Nicht übel , von gesundem
Not . Alles in allem , ein bißchen , aber nicht übermäßig ver -

braucht .
Endlich trat er vom Spiegel fort und brummte :

„ Sie ist wirklich nicht bei Trost , die gute Melanie . Wenn
es die Spur einer Möglichkeit zwischen dieser Kleinen und
mir gäbe , hätte sie kein besseres Mittel finden können , uns
einander nahe zu bringen : "

Er stockte :
„Schließlich , an der Hand habe ich sie wirklich gehalten . "
Dann nach einer Weile :

„ Schließlich , sie ist wirklich sehr hübsch . "
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Die nahe Wendung .

Frau Varavere war krank . Eine leichte Grippe� Ihr
Bruder kam gegen fünf Uhr , sich » ach ihr zu erkundigen .

In der Nähe des Jnvalidendoms hatte sie eine Wohnung
inne , die einen fast asketisch düsteren Eindruck machte . Seit
dem Tode ihres Gatten und ihres Sohnes lobte sie wie eine

Klosterfrau nur ihren Erinnerungen . Die Zimmer sollten
ganz unperändert bleiben . Sie hielt sie mit fast reUgiöser
Sorgsamkeit selbst imstand .

Rval war überrascht , Besuch zu finden . Pvonne war gleich¬
falls auf den Gedanken verfallen , die einsame Kranke zu be -

suchen. Es war ihm angenehm , das junge Mädchen anders -
wo als im gewohnten Arbeitszimmer zu treffen . In der
General Foy - Straße blieben sie. bei aller Herzlichkeit ihrer

Beziehungen , Arbeitgeber und Angestellte . Hier , wo sie zu
Besuch weilten , standen sie auf derselben gesellschaftlichen
Stufe . Sie konnten wie Kameraden , wie Freunde verkehren .

„Zkun , Iacgues, " scherzte Frau Daravöre , „ hatte ich recht ,
dir Fräulein Vidal zu empfehlen ? "

Hier durfte er sich über ferne Mitavbeiterin sio warm
äußern wie er zu ihr menrals hätte sprechen dürfen . Und
sie durfte ihn anhören .

„ Das freut mich, " sagte Frau Barevöre . „ Es gefällt ihr
ia auch recht gut bei dir . Nicht wahr , mein Kind ? Du bist
so nett zu ihr . Und die Kleine verehrt dich so sehr . . . "

„ Aber , gnädige Frau, " bettelte Yvonne . '

. . Nein , nein , ich muß noch etwas sagen . Mir scheint , du
beunruhigst sie bisweilen mtt deinen Ideen . Sie hat mir so -
oben davon erzählt . "

Alle drei lächelten behaglich . Sie fühlten sich einander zu -
gehörig .

„ Weißt du . " rechtfertigte sich RSal , . cher Morgen ist der er -
giebigste Teil meines Tages . Der Rest . .

Mit bekümmerter Miene brach er ab .
„ Was guält dich denn ? " fragte seine Schwester .
„ Je nun , ich muß gestehen , ich habe Sorgen . "
„ Deine Theaterangclegenheiten ? "
„ Die kümmern mich wenig . . . Kleine Mißverständnisse bei

mir zu Hause . "

„ Aber Melanie ist doch eine vortreffliche Frau . "
„Selbstverständlich . Nur ist sie wie die meisten Franzosen .

die alle sehr wackere Leute sind , aber nur für den Augenblick
leben und nicht weiter sehen als bis zu ihrer Nasenspitze . "

„ Glauben Sie , daß dies eine Besonderheit der Franzosen
ist ?" fragte Yvonne .

„ Das nun eben nicht . In Frankreich wie überall bereitet

sich die große Wendung vor . "

Frau Varavöre fragte ihn , was er unter der großen Wen -

dung verstehe .
„ Die Menschen, " erläuterte er , „ haben zu große Opfer brin -

gen müssen und seit . dem' Waffenstillstand sind sie erst recht
unglücklich . Jetzt beginnen sie, wenn ich nicht irre , nach dein
Wert der großen Ideen zu fragen , in deren Namen man
ihnen ihr « Leiden auferlegt hat . Das wird vielleicht auch
solche ergreifen , die gestern noch sehr vernünftig waren . Be -
sonders unter der J - ugcnd , die den Krieg mitgemacht hat , sehe
ich die Bewegung um sich greifen . Sie wird sich ausbreiten ,
sie wird ungeheuer werden . Wir werden es bald erloben . "

Frau Varavere bcharrt :
„ Welche Beweguno ? Welche Fragen ? "
„ Ein Drängen nach Wahrheit . Das Bedürfnis , nicht mehr

betrogen zu werden , llnd die Fragen nach dem Begriff
Krieg , nach dem Begriff Vaterland , nach der Beziehung zwi -
scheu den beiden Begriffen . . , "

„ Sie wollen sagen, " meinte Yvonne , „ daß wir in Europa
eine Wendung in der Auffassung der Vaterlandsliebe erleben
werden ? "

„Sicherlich . " >

Das junge Mädchen drückte Zweifel aus .
Real , der eine gewisse Gereiztheit an ihr wahrgenommen

hatte , neckte sie gutmütig :
„ Oho . Fräulein Yvonne ! Sie halten mich nuchl auch für

einen Staatsverbrecher ? Wenn jemand das Wort Bater -
land anders als in Anbetung auszusprechen wagt , ziehen stch

i alle klugen Leute sofort zurück und lehnen jede Auseinander -

setzung ab . wie Menschen , die sich verkriechen , Türen und Fen -
sterladen verschließen , um keinen Lichtstrahl eindringen zu
lassen und ja nichts zu sehen . "

Sie wich seinem Spott aus .

„ Es ist sehr freundlich , daß Sie mich mit Leuten vergleichen ,
die Sie offensichtlich für Dummköpfe halten . Ich " glaube
nämlich auch , daß der Begriff Vaterland von jeder Auoein -
anders etzung ausgenommen bleiben müßte . Ich weiß wicht ,
welche klugen Leute Sie eben gemeint haben . Was ich aber
genau weiß , das ist , daß mir das Vaterland einen Bruder
genommen hat , den ich innig geliebt habe . Nun , wenn eine
Idee stark genug ist . um solcher Opfer würdig zu sein , wird
es Ihnen schwer fallen . . . Diese Idee wird sich durch Reden
schwer erschüttern lassen . "

Rftil wunderte sich über die Unbeirrbarkeit eines so schwer
geprüften Herzens . Er wollte die Empfindlichkeit des jungen
Mädchens schonen .

„ Ich denke nicht daran , mein Kind . Sie auch nur mit einem
Worte kränken zu wollen . Sie haben viel gelitten , und Ihr
Schmerz ist heilig . Aber man kann sich fragen , worin die
beiden Vaterländer , das französische und das deutsche , ge -
schädigt worden wären , wenn die Soldaten auf beiden Seiten
die Schlacht verhindert hätten , statt wie die Irrsinnigen aus ,
einander loszustürmen . Das ist die Frage . "

Sie versetzt «:
« Sic wollten wirklich , daß die beftxn Heere aus Uederläu -

fern bestanden hätten ? Ich weiß nicht , ob das der einen oder
der anderen Seite großen Nutzen gebracht hätte , aber , seien
Sie überzeugt , die Ehre der beiden Völker wäre nicht eben
gewachsen . . . " .

Voll Bedauern rief er aus :
„ Sie sprechen genau wie die anderen . "
„ Vielen Dank . "

( Fortsetzung folgt . )



ZZerhaftunx » und der Verurteilung sechs Monaten Gefängnis
wegen Beleidigung des Prinzen Seufz ein ihm widerfahrenes
Unrecht erblickt , durch das seine Eristenz vernichtet
worden sei .

Kreie Arziwahl und Kamilienverflcherung
Der Ausschub der Allgemeinen Ortskrankenkasse der Stadt

Berlin hielt eine Ausschußsitzung ab , in der von verschiedenen
weiten sehr heftig über die Behandlung geklagt wurde , welche die
Franken durch die Kassenärzte erfahren . Es wurde ausdrücklich
betont , daß die Hoffnungen , die von verschiedenen Seiten auf die
Elnfuhruna der t r e i e n A r z t w a h l gesetzt worden sind , sich in
Zeiner Weise erfüllten .

Die anwesenden Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
nahmen mit Bedauern davon Kenntnis , daß die seit Mai dieses
Lahres mit dem Wirtschaftlichen Verband der Aerzte wegen Ein -
führung der Familienbehandlung geführten VerHand -
langen gescheitert sind . Da es der Ausschuß für ausge -
schloffen hält , über diejenigen Honorarsätze hinauszugehen , welche
vre Kasienvevtreter den Aerzten zuletzt angeboten haben , beauf -
tragt der Ausschuß einstimmig den Kasienvorstand . Vorkehrungen

. �u treffen , daß in kürzester Frist den nichtversicherungs -
Pflichtigen Familienmitgliedern als Ersatz für freie ärztliche De -
handnytg auf Rechnung oct Krankenkasse tu den hiesigen Kranken -
amtahten und den Heilstätten Kur und Verpflegung gewährt wird .

Mord am Engelufer
t�in « Frau in den Landwehrkanal geworfen

Eine ungewöhnliche Mordmeldung rief in der Nacht zu Diene -
tag den Bereitschaftsdienst der Kriminalpolizei nach dem Engel -
ufer . Dort waren plötzlich gellende Hilferufe einer
Frau ertönt . Passanten , die die Schreie aus dem Kanal heraus
hörten und dann eine Frau vor dem Grundstück Nr . 8 im Wasser
liegen sahen , benachrichtigten die Polizei und die Feuerwehr .
Dieser gelang es mit vieler Mühe , die Frau aus dem an jener

. Stelle ersfreiem Wasser zu bergen . Die Samariter und ein Arzt
nwchten auch sofort Wiederbelebungsversuche , dre
aber keinen Erfolg mehr hatten . Die Leiche wurde beschlag - -
- nahmt und nach dem Cchaubause gebracht . Mitteilungen aus dem
Publikum behaupteten , daß ein Mann die unbekannt « Frau
über das an dieser Stelle niedrige Geländer in den Kanal
geworfen habe und dann unter der Vorspiegelung , einen Net -
tungskahn holen zu wollen , davongelaufen fei . Ermittelungen er -
gaben , daß schon ain Nachmittag am Engelufer ein Paar
aufgefallen war , das sich heftig stritt . Nach der Bekundung
eines Eisenbahnbeamten hat der Mann seine Begleiterin über
das niedrige Geländer und die Böschung in den Kanal geworfen .
Eine Vesichtianng der Uferstelle ergab , daß es leicht möglich ist ,
eine , ahnungslose Person hier ins Wasser zu stoßen oder zu werfen .
Die . Ertrunkene Icheint eine Marie N ä h e l e i n zu fein . Bon dem
Mann , der sie ins Wasser geworfen haben soll , fehlt jede Spur .

GestöudniS des Mörders Tiefe
. Nach sechs Tage langem Leugnen hat der Mörder des Zu -

genieurs Hasenzahl aus der Metzer Straße 14. der Kaufmann
Tieke , endlich ein Geständnis abgelegt , nachdem sich, wie
wir mitteilten , die Frau des Ermordeten bereits Montag zu einem
Geständnis bequemt hatte . Tieke gab zu Protokoll , daß Laasen -
zahl , der animiert nach Haufe gekommen fei . mit ihm in S t ' r e i t
geraten fei . Dabei habe Hasenzahl den auf dem Tisch lie -
genden Revolver Tiekes genommen , auf ihn gezielt , einen Schuß
abgegeben , die Waffe dann wieder fortgeworfen und fei dann zur
Tür hinausgeeilt . Kurae Zeit später sei Hasenzahl in Begleitung
ssiner Frau wieder erschienen und habe ihn des Mordver -
juchs beschuldigt . Gleichzeitig sei er mit einem Messer auf
ahn losgegangen . Darüber fei er . Tieke . in solche Erregung ge -
raten , daß er seinen Revolver zog und Hasenzahl niederschoß .
Erst dann habe er ihm den Knebel mit großer Gewalt tief in die
t�ehle gestoßen , weil er das Röcheln des Sterbenden nicht hören

�züsnnte . Die Leiche will er allein in einen Sack und dann in den
Kerb �' vreßt haben , um sie so fortzuschaffen

Oer beleidigte Brunner
Ein « Beleidigungsklage des Professors Brunner be -

ichäftigte gestern die 11. Strafkammer des Landgerichts l . Der
angeklagte Redakteur Felix Wolff hatte in einer hiesigen
Wochenschrift einen Artikel veröffentlicht unter der Ueberschrift
. . Endlich ein Strafverfahren gegen Professor Brunner " . In diejem
Artikel hatte der angeklagte Redakteur sich gegen Professor Brun -
- ners ,,b l i n d e n Eifer " als literarischer Beirat des Polizei -
Präsidiums gewendet , der „ an Wahnwitz grenz t " . Der
Minister für Volkswohlfahrt hatte daraufhin Straf -
antrag gestellt . Vor Gericht beantragte Rechtsanwalt Dr . Frey
- üe Einstellung des Verfahrens , da Professor Brunner nicht in
feiner Eigenschaft als Beamter des Wohlfahrtsminlstermms . fon -
dsrn nur wegen seiner Tätigkeit beim Polizeipräsidium ange -
griffen fei . Das Gericht folgte den Ausführungen , daß der
Minister für Volks wohlfahrt nicht zuständig sei und erkannte auf
Einstellung des Verfahrens auf Kosten der
S t a <i t s k a f f «.

Eine Erwerbslofenverfammlung tagte gestern im Rathaus
Neukölln von y312 Uhr bis H2 Uhr . Bon der Polizei war
ein Schutzkommando in Stärke von 30 Beamten entsandt worden .
Die Versammlung verlief jedoch vollkommen ruhig . Nach
Schluß der Versammlung bewegten sich die Versammlungsteil -
nehme « der Bergmann - und Berliner Straße zu . Zwischenfälle sind
nicht vorgekommen .

Raubüberfall in der Wohnung . Gestern mittag gegen 12 Uhr
erschienen vor der Wohnung der Frau Bertha Klepsch , Jablonfki -
sirage 9, drei jüngere Leute und verlangten unier Vorzeigung
einer Erkennungsmarke der Kriminalpolizei und eines grünen
Ausweises Einlaß in die Wohnung . Hier fielen sie über Frau
Klepsch her , rissen ihr die Kleider vom Leibe und rafften weitere
Kleidungsstücke zusammen . Es gelang der fich verzweifelt weh -
renden Frau K- , ihren Angreifer abzuschütteln unh> laut um

Silfe zu rufen , worauf die Räuber die Flucht ergriffen . Auf der
traße wurden sie von einer Streife der Schutzpolizei verfolgt

i - d verhaftet .

Gefährliche Spiele . Wie uns von Bewohnern des Haufe « Reue

Aahnhofftr . 5 in Stralau - Rummelsburg mitgetellt wird , bevor -

zuaen die Kinder des Schupo Wachtmeisters Herzberg
gefährliche Spiele , die für das ganze Haus ein « ständige Quelle
der Beunruhigung stnd . Nachdem ste erst kürzlich die Gardinen
in Brand gesteckt hatten , machten ste sich gestern über die
väterlichen Patronen her , wobei eines der Kinder eine ernst «
Verletzung der Hand davontrug . Es handelt sich um sechs Kinder ,
von denen das jüngste ein halbes Jahr , das älteste 15 Jahre
alt ist .

Gewerkschaftliches

Ein verschärftes Streitreglement
Der A. D. G. B. z u m , . G e h e i m z i r k u l a r "

Vom Lorstand des Allgemeinen Deutschen Gewerkfchafts -

Bunde « wird uns zu der auch von uns wiedergegebenen Ver -

öffentlichung der „ Roten Fahne " geschrieben :
Die „ Rote Fahne " veröffentlicht in ihrer Morgenausgabe vom

S. Dezember ein „ Geheimzirkular des A. D. G. B. " . Dieses an -

gebliche Geheimzirkular handelt von Vereinbarungen

gegen wilde Streiks . Di « „ Rote Fahne " erblickt darin

schon einen „Ersatz für die Schlichtungsordnung " , mit dessen

Hilfe „ jeder Kampf abgewürgt " werden soll . Daran schließen sich

dann Bemerkungen , wie sie ebenjtfi der „ Roten Fahne " üblich

stnd .
Di « ganze Sache ist mit wenigen Worten erklärt . Das „ Ge -

Heimzirkular " ist weiter nichts als eins der v i e l e n R u n d -

f ch r e i b e n des Vorstandes vom A. D. G. B. an die Gewerk -

fchaftsvorftände , und diese „ Vereinbarungen " sind nur ein Eni -

wurf , der auf der zum 13. Dezember einberufenen Bundes -

ausfchuMtzung zur Beratung steht . Nachdem der Entwurf dort

sein « endgültige Form erhalten hat , wäre er ohnehin vor -

öffentlicht worden .
Wenn die „ Rote Fahne " bei dieser Gelegenheit den Gewerk -

schaftsfühvern vorwirft , daß sie durch ihr Vorgehen bei Lohn -

bewegungen erst . Fne Stimmung für die wilden Streiks er -

zeugt " haben sollen , so läßt sich dies am besten widerlegen durch
einen Satz aus einem wirklichen Geheimzirkular der

Gewerkschäftsabteilung in der Zentrale der K. P . D. vom
1. Oktober 1S21 . Darin heißt es :

. Mir müssen den Arbeitern klar machen , daß sie um ihre
Forderungen mit weit mehr Aussicht auf Erfolg kämpfen , wenn
die Arbeiterschaft einer ganzen Stadt , eines ganzen Industrie -
zweige « , eines ganzen Bezirks , ja schließlich die Arbeiterschaft
des ganzen Reiches einheitlich in Aktien tritt . "

Dieses Bestreben , aus der kleinsten Lohnbewegung eine „ große
Aktion " zu machen , und die daraus schon entstandenen wilden
Streiks zeigen , daß nach diesem Grundsatze verfahren wird . Für
die unangenehmen Folgen , unter denen große Teile der Arbeiter -

schaff zu leiden haben , können diese sich bei der Gewcrkschaits -

abteilung der K. P . D. bedanken . Aufgabe der Eewerfschasten
ist es aber , sich gegen ein solches unverantwortliches Treiben mit
allen Kräften zu wehren .

Zum Streit der Stellmacher in den InnungsSetrieben
Seit Wochen bemüht sich der Holzarbeiter - Verband .

auch mit den Stellmacher - Innungsmeistern tarifliche Lohnrege -
lungen zu treffen , die den Löhnen der Kollegen gleichkommen ,
welche in der Karosseriebranche arbeiten . Da Löhn « von 6 Mk .
und darunter keine Seltenheit sind , trat die Organisation an den
Innungsvorftand heran , um eine Ausbesserung durchzusetzen . Der -
selbe ließ sich durch die Verhandlungstommisston auch überzeugen .
daß die Löhne absolut nicht mehr zeitgemäß seien , und
wollte auch auf der Grundlage des Karosserievertrages eine Ver -
einbarung abschließen , doch lehnte die Meisterversamm -
l u n g diese Vereinbarung ab . i

Nachdem alle Verhandlungsmöglichkeiten erschöpft sind .
beschloß eine am 4. Dezember vom Verband einberufene Mit -

glicderversammlung , in jeder Werkstatt die Vereinbarung zur
Unterschrift vorzulegen und . wo die Unterschrift - verweigert wird .
ist die Arbeit einzustellen und haben sich die Kollegen sofort auf
dem Arbeitsnachweis einschreiben zu lassen . In der Karosserie -
brauch « werden Arbeitskräfte benötigt und Löhne von 14 bis

16 Mk . gezahlt , so daß fich die Kollegen nur verbessern können .

In den Werfftatten , in denen die Kollegen die Vereinbarungen

noch nicht vorgelegt haben , h a t d i e s s o f o r t z u g c s ch e h e n.

Vereinbarungen find vom Bureau abzuholen . Alle Stell -

machereien , die die Unterschriften verweigern , gelten als gesperrt .
Die Branchen ! ckitung .

Forderungen in der Ehirvrgiebranche
Am 3. Dezember 1921 tagt « in der Schulaula Weinmeisterstraße

ein « starkbesuchte Versammlung der Chimrgischen Branche . Der

Dranchenleiter R ä u p r i ch gab Bericht von den 2 o h n o er -

Handlungen mit dem Arbeitgebernerhand für Chirurgie -
Mechanik . Er teilte mit , daß auf imten der Arbeitgeber keiner -
l e i Verständnis für die Notlag « der Arbeiterschaff vorhanden ist .

Herr Dewitt . der Vorsitzende >der Arbeitgsberorgnni ' iation . er¬
klärt «, die Akbeifgeber können ihre Betriebe nicht ruinieren
lassen . Man bot angesichts , der so enorm gestiegenen Lebens -

mitteloreis « für Arbeiter über 18 Jahre eine Stundenzulage von
1,75 M. , für Frauen 1 M. , für Jugendliche 6,50 M. In der Dis -
kuffion erklärten sämtliche Redner , dies Angebot fei glatte Der -

höhnung der Arbeiterschaff . In dieser Industrie handelt es sich
um Produkt « , deren Preise den Weltmarktpreisen durch -
aus angepaßt sind und den Arbeitgebern reichlichen Profit
abwerfen . Die Arbeitgeber sollen sich aber keiner Täuschung
hingeben , wenn auch Weihnachten vor der Tür steht : die Ar -

beiterschaft »ist zum Kampf entschlossen , wenn ihren berechtigicn
Forderungen nicht Genüge getan wird .

In einer angenommenen Entschließung wird erklärt , daß die
Löhne in keinem Verhältnis zur jetzigen Teuerung stehen . An
den gestellten Forderungen wird festgehalten . Der Branchen -
lettumg wurde das Vertrauen ausgesprochen und mit der Ein -
leitung neuer Verhandlungen betraut . „ Wenn nicht in letzter
Minute ein Entgegenkommen von seiten der Arbeitgeber eintritt ,
ist in dieser Woche mit dem Einsetzen des Kampfes in der
Ehirurgie - Mechanik zu rechnen . "

Streik in der Hefefabrik M . & W . Miller

Uns wird geschrieben : Die in der Nordhäuser Kornbrannt -
weinbrennerei . Sprit - und Likörfabrik der Fa . M. u. W.
Müller , Berlin S 42 „ Buckower Str . 7- 8, beschäftigten Arbeit -
nehmer sind in den Streik getreten . Die Firma lehnt
es ab , den vom Schlichtungsausschuß von Arbeitgebern wie Ar -
beitnehmern einstimmig gefällten Schiedsspruch , so-
wie auch die Vertretung ihrer Organisation als solche , a n z u e r -
kennen .

Der Schiedsspruch sieht an Löhnen für gelernte Arbeitnehmer
die Woche 445 Mark , für ungelernte 435 Mark und für Frauen
346 Mark vor . Die Firma erklärt , derartige Löhne nicht zahlen
zu können . Zur Zeit weiden noch bedeutend niedrigere als wie

die vorgesehenen Löhne gezahlt . In der Vcgründung des Schleds -

spruches wird darauf hingewiesen , daß die Einführung des Reichs -

manteltarifes als notwendig erscheint , da er im Gärungsgewerde

überwiegend Bedeutung erlangt hat . Die Lohnerhöhung ist im

Hinblick auf die zurzeit bestehenden Teuerungsverhciltmsse er¬

forderlich und angemessen Der Firmenvertreter erklärte , lieber

den Betrieb einzustellen w- mn er i - Wt gein - u' - o- n wurde ,

durch die Stillegung Steinetlopfen zu gehen , als daß er den

t ledswruch anerkenne . Die Firma kommt als einzige Hefe «

fabrik in Berlin in Frage . Es besteht ein Syndikat hier in

Berlin . Ehausseestraße 42. an das die Hefe abi,elieiert werden

muß . Unsere Kollegen im übrigen Deutschen Reich shier kommt

Hauptsä - Micki Norddeutschland in Betracht ) werden gebeten alles

zu unterbinden , wenn sie aufgefordert würden . Hefe nach Berlin

zu liefern , bis der Streik endgültig beigelegt ist .

Wir wollen ausdrücklich bemerken , dan alle übrigen Betriebe

in Deuliibland in ein T a r i f v e r h ä ! tn i s mit der unter -

zeichneten Organisation stehen . Alle Anfragen wegen dieses

Streiks ssnd an die Ortsoerwaltung des Brauerei - und

Mühlenarbeiterverbandes . Berlin C 54. Mulack -

straße 16 l . zu richten . Arbeiterfreundlicbe Blätter werden um

Abdruck obiaer Notiz gebeten . Die Ortsoerwaltung .

Graphische Hilfsarbeiter
Wir verweisen die Mitglieder des Verbandes de «

Graphischen Hilfearbeiter und - arbeiterinnen

der Berliner Ortsverwaltung auf das heutige Inserat , m

der der E i n s « n d u n g s t e r m i n für die Aufrechterhaltung der

Mitzliedschait bis Freitag , den 9. Dezember , verlängert

wurde . Alles weitere erfährt der Leser aus dem Text des

Inserats .

Außertarislich « Lohnznlagcn für Mineralw - isserarbeiter . In -

folge der sp : unzMlen VericUcrung aller Lebensmitiel und se -

darfsartikel sind dem Verband Berliner MinerdlSasierfabrikan -

ten neue Lohnforderungen für die Arbeiter . Arbeiterinnen und

Kutscher eingereicht worden .
Die Arbeitgeber erklärten sich bereit über eine außertarif «

licke Lohnzulage zu verhandeln . Der Voncklag der Arbeltgc�r .
auf alle Löhne einen Zuschlag , von 56 M. pro Woche zu be -

willigen . wu " d « von der Lohnlommissioii a ! « zu gering ein -

mlliig abgelehnt . Nach tveiteren Verhandlungen wurden sur alle

über 18 Jahre alten Arbeiter und Arbeiterinnen 166 M. und für

die Jugendlichen 7S M. pro Woche vom 1. Dezember 1921 ab zu -

gestanden . In einer Versammlung des Transporta roelter - Ver -

vandes . in der Lübens w berichtete , wurde das <5Ür und W wer

sehr eingehend erörtert und befchlosien . das Angebot der Arbeit -

gcber mit Rücksicht auf die mchl günstige Lage des Gewerbes im

allgemeineil . ausnahmsweise anzunehmen . Die Or -

ganisation wurde beauftraat . dem Arbeitgeberverband von der

Annahme ihrer Vorschläge Kenntnis zu geben . Mit dieser außer -

tarislichen Lohnzulago ist , allerdings auch nur für eine ganz

kurze Zeit , das Lohnverhöltnis im Gewe - be geregelt . Gedruckte

Exemplare über die Lohnsätze sind im Verbandsbureau , Engel -

ufer 24- 25 , Zimmer 38 . gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches

zu baden .

Verbindlich erklärt « TarttoertrSge . Durch Verordnung de ?

Reichs « «beitsminffteeiuin - - tseichaffszeichen iv D. 800/28 ist de «

am 14. 9. 19- 21 abgeschlossene Nachtrag zum Tarifvertrag für die

Kurz - , Galanterie - und Svielw�renbronch « mit Wirkung vom

1. September ab für allgemein oerbinillich erklärt worden .

Klavierarbciter . Di « Versammlung der Betriebsräte und Ver -

traucnsleute findet nicht Mittwoch , sondern am Donnerstag den

8. Dezember , abends 8 Uhr , im . . Reichenberger Hof " . Reichen -

bevger Str . 147 . sta - t . To gesordn bricht über die 4. ar,f «

Verhandlungen mit dem Reichsoerband . Tie Branchenleitung .

tferfeteeräoffrt ' tungen
» Bezirksverband Berlin - Brandenburg

Heute Mittwoch , abends 7 fils?,- ' Hdsi' fWksid rn d- <

Arbeiter - Bildungsschülc Breite Str . 559. Erscheinen aller noi -

wendig .

Siftönfbtffl ' SriebenQ*. Die LommeUisten für die Weihnachtzbelcherung miigcn
Sonnabend , de« ifl. Deeen- der . dein, iSenogen Dörrwald , Velziger Ctr . 27, «b»
gerechnet werben . mutz von den Be<: rki - fübrern die Liste der Ten «
nehm er an der Weihn. rchjsr . «lch ?rimg �ögegeöen werden .

Pressekommission
Heut « , Mittwoch . K7 Uhr . wichtige Sitzung . Geschäfts -

führender Ausschuß ein « Stunde früher .

Mittwoch , 7. Dezember
I. ««rwottorooben - ? sWUi- . o- odo- i . ?<bi ! i - rk - rd »rl . Rnmemolb ) . Abend » TJi

Ilbr öffentlich - Zicrsan . mtunz im Piriokingarten Mih - lmsaue . Reiereni ' EenoN -

�15. �
'

iier «« I 8| lrt ( NM. cb- rschöneoeid - f . Abends V. « Uhr Mitglied «?-
veriammlurig Sei Pump . Zsdilhelmi . renhsi ' �. 43. Wich ' ige Tagesordnung .

15. VeTwaltungL�eziTt ( Abteilung Iobannwthal ) � Abends 7� Uchr wkchtige
FunktionLrsihung aci Schreiner . Arledrichftl . 6.

Dsnnerstag » «. Dezember .

4. 11. , 12. . 13. . 14. DtprM . Kommunale Kammisfisn .
Abend « 7 Uhr Vollveriamn - . lung in der Schuiaula Senefelderstr . K. Portraa de»
Genossen «ojemann über W- hlfahri - pslege . - Das Erscheinen aller in der Wohl -
fahrt - pfleg « ehrenamtlich tätigen Genossen und Genossinnen ch unbedingt not -
wendig .

5. Kerwsltnnq - bezirl . 15. . 1«. . 17. Diftrilt ( Ariedrichshatn und Stralau ) .
kommunale Kommission . Abends 7 Uhr Vollversammlung in der Schulaula
Lirtauer Str . 18.

18. De- «. . U»»g»b«zirI Hob- »! 6Uinha »i ««1. . Abends 7 Uhr Sitjurtl
txr Rommiinalfn ftimini ( i «« im Grünen tiqum , Berliner Allee. Bollzähtige »
Erscheinen e?w". nicht . „ �

- chöneberg - grieden - ». Di« Bilbtingslomraiiiton tagt abends 8 Uhr beim Ge¬
nossen Dörrwav . Beiziger Str . 27.

Vereinskalender

Mittwoch , 7. Dezember
Berbenb SaifsnciiTibheti ( Cito ». Berlins . Abends 7Vj Uhr öffentliche Ber -

samrnlunc , in der Aula der »aiihienschule . Zvcinmeisterftr . lli -l7. Themar
. . Warum gib» es I» »iel trän ! « grauen " . Referent : Lerdandsvorsigender Gen-
Wolf aus Dresden - Deuben . Frei « Aussprache . Eintritt l M.

Beebond de? Gemeinde , nnb TtoatsarbeUer . Abends 6 Uhr Boilperlammlung
der im Gemeinde - und Staatsarbeiterverband organisierten Betriebsräte in den
Gcrmanla - Täien , Ehaujieesrr . Uli ( StchcT Zaals .

BeranlwartUch für HZolilil und Feuilleton : Leo L i « 8 I ch ü tz Beiltn - grio »
denau : iiir Siornntunairolitir . Lokales und Gewerklchaiiliches : B Rudnei ,
Berlin : für deu gnieraienteil und gclchäflliche Mlliellunssen ' Ludwik
Somerlner . Tharlattenburg . - Berlagsaenailenlchas « „Freiheit " « «r m-
b. st.. Berlin — Druck der Berliner Druckerei GmbH . Berlin E «,

Breit » Etrad » ( M

Bei Haulausschlafl , Flechten , Bein - und Krampfader *
Beschworen , Hämorrhoiden ist

Dr' sirahl ' s HUUSSaEtltt ' ahren
• in bestbewJlhrtM and schnellwirkend es Mittet Orijjinel - Dose 4. 90, 9 — nnd 17. 40m«

Elefanten - Apothcke . BerllnSW . Leipziger Str . 74�t ®5Ä�

|
1

; i i -

Ra ucnerKreisen
11

pesfätigen immer wieder daß die guien Massarv -
w rkrdJ XiQöretien Olren Namen durchaus mü Rechi fühnen .

\ \ /füif/tcn L — �7 " _

X A�C�r Massaüty - Caf cf OOJi Roal70 * S
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